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Fottuchme derehung Kürthe uChorbsztz Kurz vor dem 150. Geburtstag des Neformators 

Ein unerhörter Vorfall, der lebhaft an Zuſtände er—⸗ 
innert. wie ſie im Mittelalter üblich waren, wird uns aus 
der 12 Kilometer von Bialyſtok entfernten Stadt Cho— 
roszcez gemeldet: 

Am Sonntag, den 15. Oktober, zwiſchen 11 und 12 Uhr, 
derſammelten ſich in der Choroszcezer evangeliſchen Kirche 
während des vom Predikanten Friedrich Krüger gehalte— 
nen Gortesdienſtes zahlreiche Römiſch-Katholiſche. Dieſe 
begannen noch vor Schluß des evangeliſchen Gottesdienſtes 
Lieder zu ſingen. Während ſie ſangen, erſchien in der 
Kirche det Probſt der römiſch-katholiſchen Gemeinde, Pfar⸗ 
rer Franciszek Piesciuk, in Begleitung mehrerer Perſo⸗ 
nen trat an den Altar und ſchritt hierauf durch die ganze 
Kirche, wobei er ſie nach römiſch-katholiſchem Ritus werhte. 
Nach vollzogener Weihe blieb er vor dem Altar ſtehen und 
jagte: „Was ihr wolltet, das habet ihr nun. Diejenigen, 
die jrüher hier in die Kirche kamen, können auch weiter⸗ 
hin gemernſam mit uns beten“. Dann ſchob er die auf dem 
Altar liegende Bibel zur Seite und betete aus einem mit⸗ 
gebrachten Buch. Hierauf gab er bekannt, daß um 4 Uhr 
nachmittags ein Roſenkranz⸗Gottesdienſt ſtattfinden werde. 
Bis zu dieſer Zeit blieben ſtändig einige Perſonen in 
der Kirche und ſangen, ſo daß der evangeliſche Predikant, 
der noch bis heute in dem Beſitz der Kirchenſchlüſſel iſt. das 
Gotteshaus nicht abſchließen konnte. Um 4 Uhr nachkmit⸗ 
tags hielt der katholiſche Probſt den Roſenkranz⸗Gottes⸗ 
dienit ab. ein anderer Geiſtliche aber, der gleichzeitig mit 
dem Probſt gekommen war, predigte von der Kanzel cus 
Nach Schluß dieſes Gottesdienſtes blieben einige Perſonen 
die ganze Nacht hindurch in der Kirche. 
Nach Schluß des katholiſchen Vormittags-Gottesdien⸗ 
ſtes trat der Predikant Krüger an den Probſt heran und 
w'es hm die von Paſtor Zirkwitz-Bialyſtok. dem Admini⸗ 
ſtrator der evang.-augsburg. Gemeinde in Choroszcz, aus⸗ 
ge wonach er als Preditkant be—⸗ 
ſtmmt und verpflichtet iſt, während der Abweſenheit der 
Bialnſtoker Paſtoren Leſegottesdienſt zu halten und er— 
klürte. daß er nicht ermächtigt ſei, die Kirchenſchlüſſe! ab⸗ 
zugeben. Der Probſt las den Ausweis durch und ſagte: 
„Gut. gut. das weiß ich.“ 
Sierauf verſuchte der Predikant, die Bialyſtoker Pa⸗ 
ſtoren von dem Vorfall telefoniſch in Kenntnis zu ſetzen. 

—IV Warſchau, 25. Oktober. 
Nachdem es bisher den Anſchein hatte, als ob die 

orutſch⸗ polniſchen Verhandlungen in Warſchau ſich auf gu⸗ 
tem Wege befinden, wird jetzt bekannt, daß erhebliche 
Schwierigkeiten die weitere Fortführung in Frage ſtellen. 
Man jpricht davon, daß die deutſchen Unterhändler War⸗ 
ſchau verlaſſen werden. 

Wie bekannt, iſt vor einiger Zeit zwiſchen beiden Ab⸗ 
ordnungen ein vorläufiges Abkommen geſchloſſen worden. 
aut Grund deſſen bis Ende des Monats keine neuen Joll⸗ 
erhöhungen und Sonderbeſtimmungen erlaſſen werden 
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dürfte im Laufe der nächſten Tage erzielt werden. 

Die höheren Beamten erhalten mehr, die 
kleineren weniger als bisher 

Die Beſtimmungen des Beamtenbeſoldungsgeſetzes 
Warſchau, 25. Oktober 

Das neue Beſoldungsgeſetz für die Staatsbeamten 
ſieht jolgende Regelung vor: Die Geſamtſummeé · der Aus— 
gaben jür Gehälter bleibt im Staatshaushalt unverändert. 
Serbei werden die Beamten in folgende 12 Gruppen ein⸗ 
geteilt: 

1. Gruppe — 100 Zloty monatlich, 2. — 130 Zloty, 
3. — 160 31. 4. — 210 31. 5. — 280 31. 6. — 335 31. 
7. — 150 31., 8. — 700 31., 9. — 1000 31. 10. — 1500 
Zloty. 11. — 2000 31. 12. — 3000 31loty. 

In der neuen Beſoldungsweile überralcit vor allem 

in ven augenblictichenr Schwirigkeiten 

Da man ihm hierzu keine Möglichkeit gab, fuhr er nach 
Bialyſtok und meldete Paſtor Zirkwitz das Geſchehene. 

Die evangeliſche Kirche in Choroszcez iſt ſeit 1910 Beſitz 
der Gemeinde. Der Umſtand, daß dieſe durch den Krieg 
und ſeine Nachwirkungen ſehr abgenommen hat und heute 
nur noch 40 Seelen zählt, berechtigt noch lange nicht zu 
einem derartigen Gewaltakt. 

Bereits am Tag des Vorfalls ſetzte die Pfarrgemeinde 
Bialyſtok das Warſchauer Konſiſtorium davon in Kenntnis. 
In den folgenden Tagen wurde bei den in Frage kommen— 
den Behörden interveniert. Am 18. Oktober begab ſich 
Herr Paſtor T. Zirkwitz, der Verweſer der evangeliſch⸗— 
augsburgiſchen Gemeinde Choroszez, in Begleitung des Pa⸗ 
ſtors B. Kraeter ſowie eines Vertreters des Bialyſtoker 
evangeliſchen Kirchenrats nach Chorosztz, um nachzuprü— 
fen, wie weit die Mitteilungen des Predikanten mit den 
Tatſachen übereinſtimmen. 

Es wurde folgendes feſtgeſtellt und zu Protokoll ge⸗ 
nommen: In der Kirche, deren Eingangstür aus den An— 
gelu gehoben war, fehlten mit Ausnahme der Bänke, die 
auf die eine Seite geſchoben waren ‚alle beweglichen Gegen⸗ 
ſtände. der Fußboden war zum größten Teil aufgeriſſen; 
man hatte anſcheinend mit der Renovierung des Gottes— 
hauſes begonnen. Die Türen zu den beiden Sakriſteien 
waren von der Kirchenſeite her geſchloſſen. Die Schlüſſel 
fehlten. Die Erſchienenen betraten hierauf eine Satriſtei 
durch die Außentür, von der ſich der Schlüſſel im Beſitz des 
Predikanten befand, und nahmen den Beſtand der Gegen⸗ 

ſtände auf, die ſich darin befanden und die von den ſrem⸗ 
den Eindringlingen aus der Kirche dorthin gebracht wor⸗ 
den waren. In der Kirche ſelbſt war nur das Altarbild 
ſowie die Orgel an ihrem Platz geblieben. 

Am 21. Oktober wurden die genannten beiden Paſto— 
ren vom Bialyſtoler Wojewoden empfangen, dem ſie den 
unerhörten Vorfall zur Kenntnis brachten. 

Augenblicklich befindet ſich die ganze Angelegenheit in 
Warſchau im Kultusminiſterium. Die Evangeliſchen von 
Choroszez und Bialyſtok und mit ihnen die Glaubensgenoſ⸗ 
ſen des ganzen Landes, erwarten vom Warſchauer Kon— 
ſiſtorium, daß es die Freigabe der Choroszczer Kirche mit 
allem Nachdruck betreiben wird. 

uet Verhundlungen' 
die Größe des Unterſchieds zwiſchen den kleineren und den 
höheren Beamtenkategorien. Die vier höchſten Gruppen 
werden im Sinne des neuen Geſetzes bedeutend erhöht. 

Auf Vorſtellungen der Beamtenſchaft hin wurde an 
zuſtändiger Stelle erklärt, daß die letzten 6 Beſoldungs⸗ 
gruppen insgeſamt 14000 Namen umfaſſen, während die 
Geſamtzahl der Staatsbeamten ſich auf 174 000 Perſonen 
beziffere. In Beamtenkreiſen wird jedoch auf den Um⸗ 
ſtand aufmerkſam gemacht, daß auch dieſe verhältnis⸗ 
mäßig kleine Zahl der erhöhten Gehälter ſich im Ergeb⸗ 
nis fatal auf die Bezüge der großen Maſſe der kleineren 
Beamten: auswiglen. muſſe, da wie eingangs betöwt die Geſenuum me om — ————— —* 
dorn die gleiche bleibt. ——7. 

Bank Polſki ſenkt Diskontſatz 
Warſchau, 25. Okltober 

Die Bank Polſki hat beſchloſſen, den Diskontſatz ab 
26. Oktober von 6 auf 5 Prozent herabzuſetzen. 

18 Millionen Zloty für den Schuldendienſt 
(Von unſerem Warſchauer M-Korreſpondenten) 

Warſtchau, 25. Oktober. 
Das Finanzmimiſterium beſtimmte für den Schulden⸗ 

dienſt im Oktober 18 Millionen Zloty. Davon wurden be⸗ 
zahlt die laufende Rate der amerikaniſchen Stabiliſierungs⸗ 
anleihe, der Reſt der Inveſtitionsanleihe von 1928 und die 
fälligen Zinſen der inneren Anleihen. 

Anze igenpreiſe: Die 7geſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., die Zgeſp. Re— 
klamezeile (mm) 60 Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gri. 
ſuchende Vergünſtigungen. Klein-Anzeigen vis 15 Wörter Z10130 jedes 
weitere Wort 10 Groſtchen. 

.Libertous“. 
Deutichland: Dresdner Bant. Berlin Wesb, Konto Nr. 51097/2611iberias“. 
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Einzelpreis 20 SGroſchen 
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UGSA, USGSR 
und das Weltgewiffen 

Von C. von Kügelgen-Berlin 
Die Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt an den Staats 

älteſten der Sſowjetunion Kalinin, mit der Aufforderung. 
in Verhandlungen über die Anerkennung der Sſowijed 
union ſeitens der Vereinigten Staaten zu treten, iſt in der 
ganzen Welt als ein politiſches Ereignis erſter Ordnung 
gewertet worden. Auch in der deutſchen Preſſe wird dieſer 
Schritt eifrig diskutiert. Ein großes Berliner Blatt geht 
ſo weit, den Stolz der „Iſweſtija“ auf die miſſiſche Staats⸗ 
führung, die ſeit ſechgehn Jahren nach normalen fried⸗ 
lichen Beziehungen zu allen Nationen geſtrebt habde, als 
berechtigt anzuerkennen und ſich in Gleichſetzungen zwiſchen 
dieſem Streben der Sſowjetunion und dem des heutigen 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland zu verlieren. Aus Räte⸗ 
rußtand ſei Rußland ſchlechthin geworden, und dieſes Ruße 
land wolle nicht mehr die Welt revolutionieren. 

Dieſe Gedankengänge mögen etwas Beſtechendes Hu⸗ 
ben. Es liegt auch nah, daß die deutſche Preſſe bei dieſer 
Gelegenheit daran erinnert, daß durch die nationalſozid 
liſtiſche Revolution der bisher von Moskau aus mit Silfe 
der kommuniſtiſchen Internationale betriebenen Weltrepo⸗ 
lution ein mächtiger Riegel vorgeſchoben worden iſt. So⸗ 
mit ziehe Waſhington nur eine Schlußfolgerung aus dem 
großen Umſchwung, der durch die Niederwerfung des Kom⸗ 
munismus in Deutſchland in der Geſamtweltlage Europas« 
entſtanden ſei. 

Entſprechend dem von Adolf Hitler mit ſo vroßer 
Ueberzeugungskraft verkündeten Grundſatz der Nichteineß 
miſchung in das Schackſal fremder Staaten kann es Deutſch 
land nur recht ſein, wenn die Vereinigten Staaten durch, 
die Anerkennung der Sſowjetunion, den Abſchluß eines 
Handelsdertrages, eines Freundſchaftsabkommens, durch 
die Einigung über die Vorkriegsſchulden und über den 
Fernen Oſten große wirtſchaftliche und politiſche Erfolge 
zu erreichen glauben. Mit beſonderer Aufnierkſamkei. 
wird man dabei die Verſchiebung der Kräfte im Ferne 
Oſten verfolgen, wo ſich durch das hartnäckige Vordringens 
der Japaner die Verhältniſſe — letzthin im Ringen um 
die Oſtchineſiſche Bahn — aufs äußerſte zugeſpitzt hatten. 
Grundſätzlich iſt auch der Sſowjetunion das Recht eines. 
jeden Volkes auf Frieden und Gleichberechtigung zuzuer« 
kennen, wenn Moskau wirklich auf die Revolutionie- 
rung der übrigen Welt verzichtet und die zerſetzende Tätig, 
keit der kommuniſtiſchen Internationale unterbindet. 

Dennoch wird ſich jeder objektive Beobachter Sſowjet 
rußlands bei dieſem hiſtoriſchen Wendepunkt in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen zwei der größten Nationen nicht einer 
ſchmerzlichen und von ſtarkem Gefühl getragenen Vetrach⸗ 
tung verſchließen können. Sie knüpft an eine Nachricht 
an, die faſt gleichzeitig mit dem Sendſchreiben Roojſevelte 
durch die Preſſe läuft. Es iſt die Meldung über die Grünn⸗ 
dung eines „interkonfeſſionellen und 
übernationalen SiliskomiteesfürdieHun— 
gergebiete der Sſowjetunion“ im erzbiſchöfs 
lichen Palais in Wien (Siohe „Freie Preſſe“ Nr. 290). 
Die Vertreter zehn verſchiedener in der Sſowjetunion le⸗ 
bender Völker: Deutſche, Ukrainer, Juden, Rumänen, Grie— 
chen, Serben, Polen, Armenier, Ungarn und Tichechen, leg⸗ 
ten Zeugnis ab von dem unermeßlichen Hungerelend, in— 
das ihre Volksgenoſſen in Sſowjetrußland geſtürzt ſind 
Erzbiſchof Innitzer ſagte, das Leben von Millionen ſteheg 
in den nächſten Monaten auf dem Spiel. 

In einem einmütig angenommenen Aufruf des undes 
dem Vornt ven ——— Innſzer gegrundeten inte 
tonſeſſionetlen und übernationaten Hiifskommtees wurde 
an das Weltgewiſſen appelliert. — 

Das Weltgewiſſen iſt im Lauf der letzten Monate arg 
ſtrapaziert worden. Der Lubbe-Prozeß im deutſchen Reichs⸗ 
gericht hat in Leipzig und dann in Berlin in peinlich ge⸗ 
wiſſenhaften Unterſuchungen dokumentariſch nachgewieſen, 
daß es einer organiſierten Lügenpropaganda mit Hilfe aus 
der Luft gegrifferer Behauptungen und Fälſchungen ge⸗ 
lungen iſt. die Welt gegen ein hochſtehendes Kulturvolk 
und ſeine ſelbſtgewählte Regierung aufzubringen. Im Na⸗ 
men der Menſchlichfeit und Moral wurden ungeheure 
Kräfte in Bewegung geſetzt, um die Schuld von einem non 
torijchen Brandſtifter ab und auf die nationale Regierung 
dieſes Volkes zu wälzen. Der Feldzug dieſes durch bös⸗ 
willige Verbrechen irregeleiteten Weltgewiſſens iſt noch 
imt Gange. 

In der gleichen Zeit waren alle heißen Bemühungen 
der Röllar. deren Btüder in der Sungerbölle der Slowjet⸗ 
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union verſchmachten, zur Weckung des Woligewiſſens ver⸗ 
gebens. Man mußte im Gegenteil Zeuge davon ſein, wie 
die große Politik über das Unerträgliche, das in der 
Ukraine und anderen Gegenden Sſowjetrußlands geſchah, 
hinwegging, ja gern bereit war, das kühle Leugnen der 
Sſowje tregierung anzuerbennen. Die Sſowjetregierung 
ſieht wohl mit Recht im Geſtändnis der Sungerkataſtrophe 
eine Bankrotterklärung ihres Syſtems und kann ſich daher, 
allen zum Simmel ſchreienden Tatſachen brotzend, nicht 
dazu bequemen. Es liegt nun die unermeßliche Gefahr vor, 

daß eine Anerkennung der Sſowjetregierung durch die Ver⸗ 
einigten Staaten im gegebenen Augenblick einer mora— 
liſchen Unterſtũützung der Sſowjetpolitik gleichkommt, die 
die Bevölkerung in das Hungerelend geſtürzt hat. Dieſe 
Gefahr iſt deshalb ſo groß, weil nicht Mißernte oder Na—⸗ 
turereignifſe, ſondern eine verfehlte Agrarpolitik das Volf 

den Sunger geſtürzt hat und weil die Hungersnot an⸗ 
halten und ſich noch verſchärfen muß, wenn jene Agrar⸗ 
politik nicht abgeſtellt wird. 

Wenn das Weltgewiſſen jetzt endlich erwachen ſollte, 
dann wird ſich auch die amerikaniſche Regierung, die für 
Menſchheitsfragen und Menſchheitsrechte ſtets Verſtändnis 
gezeigt hat, nicht der Einſicht in dieſen Tatbeſtand ver— 
ſchließen können. 

Die übernationale Hilfsaktion ſoll ein reines Werk 
der Menſchenliebe ſein und bleiben. Nur ſo knan ſie ſchnell 
zum Ziel kommen. Und ſchnelle Hilfe tut not. Aber dar⸗ 
über hinaus iſt die Menſchheit auch verpflichtet, dafür zu 
ſorgen, daß der Grund für dieſe ſich ſteigernde Hungersnot 
beſeitigt wird. Dieſe Pflicht fällt in erſter Linie der ame⸗ 
rianiſchen Regierung zu, die unter dieſen beſonderen und 
furchtbaren Umſtänden im Begriff iſt, der Sſowjetregie⸗ 
xung die Hand in Freundſchaft zu reichen. Freundſchaft 
verpflichtet. Es kann dabei vermieden werden, die Sſow⸗ 
jetregierung zu demütigen. Wenn aber USA. den Vor— 
wurf der Mitſchuld am Sungerſterben in der Sſowjetunion 
vermeiden will, darf ſie dieſe einzigartige Gelegenheit, 
freundſchaftlich auf die Sſowjetregierung oinzuwirken 
nicht ungenutzt laſſen. Die internationale Hilfsaktion und 
das Weltgewiſſen vechtfertigen die Fürſorge für den Ge— 
genſtand dieſer Hilfsaktion, d. h. für die hungernde Bevöl⸗ 
lerung. Dieſe Fürſorge hat nichts mit der allgemein ver⸗ 
urteilten Einmiſchung in die Angelegenheiten eines an— 
deren Staats zu tun. 

Beck erſtattet Bericht 
Won unſerem Warſchauer M⸗Korreſpondenten) 

Außenminiſter Beck wurde von Marſchall Ppilſudſki 
Apfangen, dem er über die Genfer Verhandlungen und 
über die internationale Lage Bericht erſtattete. 

Oberſten machen alles 
Warſchauer Blätter melden: In nächſter Zeit ſoll im 

Serkehrsminifterium ein Departement für Touriftik ge— 
chaffen werden, deſſen Aufgabe darin beſtehen ſoll, für 

die Touriſtik in Polen zu werben und dieſe zu erleichtern. 
An die Spitze des neuen Departements ſoll Oberſt Wionc⸗ 
ſtowſti, der jetzige ſtellvertre tende Korpsbezirks⸗Komman⸗ 
dant in Voſen, berufen werden. 

Zuſammenſtöße in der Warſchauer 
Univerſität 

Lehrbetrieb eingeſtellt 
PAT. Warſchau, 25. Oktober. 

Die Univerſität war heute der Schauplatz von Zu—⸗ 
ammenflöhen zwiſchen Angehörigen des „Legjon Mlodych“ 

und der nationalen Jugend. Im Verlaufe der Vorfälle 
ielen einige Schüſſe, durch die der Student Wiktor Klettkon 
berlezt wurde. Ein anderer Student, Joſef Siek, wurde 

it Schlagruten blutig geſchlagen. Die Unterſuchung wird 
von Unterſtaatsanwalt Kozuchowſti perſönlich geführt. 

PAT. Warſchau, 2. Oktober. 
Das Univerſitätsſekretariat teilt mit: Der Rektor der 

Aniverſität hat die Vorleſungen und Uebungen an ſämt⸗ 
ſichen Fakultäten der Univerſität Warſchau bis auf Wider. 
ruf für eingeſtellt erklärt. 

Frankreich als vorbild? 
(Von unſerem Warſchauer M-Korreſpondenten) 

Warſchau, . Oktober. 
Der neue Verfaſſungsentwurf der „Sanierer“, der 

—ee im Sejm eingebracht werden ſoll, wird 30 40 
Artilel weniger zählen, als die gegenwärtige polniſche 
Konſtitution. Er richtet ſich nach der franzöſiſchen aſ⸗ 
ung. 

Die Korfanty-Partei und die Juden 
M. In Czenſtochau beriet zwei Tage lang der Haupt⸗ 

eat der Chriſtlich⸗ Demokratiſchen Partei. Den Vorſitz führ⸗ 
e Korfanty. Die Verſammelten befaßten ſich u. a mit 
der Frage der Verfaſſungsänderung. Es wurde feſtgeſtellt, 
paß die Sauptaufgabe der Regierung augenblicklich in der 
Bekämpfung der Witrtſchaftsbriſe zu beſtehen habe. Die Zu— 
ſeilung von Beſchäftigung an die Arbeitsloſen dürfe nicht 

ach deren parteimäßigen Einſtellung erfolgen. Es wurde 
ſerner feſtgeſtellt, daß die Kluft, die die Sanierer“ von 
der ũbrigen Bewvölkerung trennt, ſich durch Schuld der er—⸗ 
ſten von Tag zu Tag vertieft. 

Bezüglich der Judenfrage wurde u. a. feſtgeſtellt, daß 
das Beſtreben der in Polen lebenden Juden, im politi⸗ 
chen, wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Leben zu 
herrſchen, eine ſchwere Gefahr für die Gegenwart und Zu ⸗ 

2* J 8 —— — 
322 D2n———��—�—n——————— 

kunft des polniſchen Volkes und Staates darſtellt. Die 
Partei erachte es für ihre Pflicht, die ſchädlichen Einflüſſe 
des Judentums in allen Gebieten des polniſchen geſell— 
ſchaftlichen Lebens zu bekämpfen. Mit Bedauern wurde 
feſtgeſtellt, daß die polniſche Geſellſchaft dem jüdiſchen Ein— 
fluß in hohem Maß unterliegt. Es ſei daher notwendig, 
„die Entjudung ſowohl unſeres eigenen privaten ſowie des 
Gemeinſchaftslebens vorzunehmen.“ Die Aſſimilierung der 
Juden ſei unerwünſcht, wenn ſie nicht verbunden ſei mit 
dem aufrichtigen Uebertritt zum Katholizismus. Die na— 
tionalen Beſtrebungen der Juden durch Vergrößerung der 
Auswanderung; und Schaffung eines eigenen jüdiſchen 
Heims außerhalb ſeien zu fördern, ſofern dieſe Beſtrebun— 
gen das polniſche Staatsweſen nicht ſchädigen. 

Kriegerdenkmal zerſtört 
M. Wie aus Kattowitz gemeldet wird, haben unbekann— 

te Täter nachts auf dem Marktplatz in Nikolai ein 
Denkmal zerſtört, das zur deutſchen Zeit vom örtlichen Krie— 
gerverein errichtet worden iſt. Nach der Uebernahme Ober— 
ſchleſiens durch Polen wurden Bemühungen unternommen, 
dieſes Denkmal umzubenennen oder umzugeſtalten. Die 
Angelegeuheit kam zum erſten Mal im Jahre 1923 vor den 
Stadtrat, wurde jedoch abgelehnt. Die Täter haben das 
Denkmal, das drei Meter hoch und etwa 46 Zentner ſchwer 
iſt, vermittels Eiſenſtangen vom Sockel gehoben und dar— 
cAy imgeſlürzt. 

Standgericht gegen den Lemberger 
Attentäter 

PAT. Lemberg, 25. Oktobeꝛ 
Die Verhandlung gegen den Urheber des Attentats 

in dem ruſſiſchen Konſulat in Lemberg, Lemyk, wird im 
ſtandgerichtlichen Verfahren geführt werden und iſt für den 
30. Oktober angeſetzt. Den Vorſitz führt Richter Madynſti, 
die Anklage vertritt Staatsanwalt Prachtel-Morawianſti. 

In Lemberg begann am Mittwoch eine ſtandgerichtliche 
Verhandlung gegen einen gewiſſen Mada, der unter An— 
klage ſteht, einen Mordanſchlag gegen den Polizeibeamten 
Tedaj verübt zu haben. Der Angeklagte war geſtändig und 
erklärte, auf Geheiß der ukrainiſchen Sturmabteilung ge— 
handelt zu haben, der er ſeit einigen Monaten angehört 

Balbos Befinden 
Mailand, 25. Oktober 

Im Befinden des Luftmarſchalls und Luftfahrtminis 
ſters Balbo iſt eine Beſſerung eingetreten. Das Fieber hat 
gänzlich nachgelaſſen, ſo daß der Miniſter bereits zeitwei⸗ 
lig das Bett verlaſſen konnte. Man hofft, daß Balbo ſeine 
Amtstätigkeit bald wieder aufnehmen kann. 

Siameſiſcher Hufſtandsführer erſchoſſen 
Täter erhält 20 000 3loty 

Bangkok, . Oktober. 
Einer der Hauptführer der ſiameſiſchen Aufſtändiſchen 

Siddhi Songgram iſt von einem Unteroffizier erſchoſſen 
worden, der hierauf die auf den Kopf des Rebellen aus— 
geſetzte Summe von ungefähr 20000 Zloty ausgezahlt er⸗ 
hielt.. 
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Schwere Wahlunruhen in London 
London, B. Oktober. 

Zu ſchweren Wahlunruhen kam es am Dienstag in 
dem Londoner Stadtteil Eaſt Fulham, wo der Reſtkampf 
einer am Mittwoch ſtattfindenden Unterhausnachwahl ſei— 
nen Höhepunkt erreichte. Auf der Straße ereignete ſi 
wüſte Lärmſzenen und Zuſammenſtöße, die die Polizei zum 
öfteren Eingreifen veranlaßte. In der Stadthalle wurde 
der Finanzſekretär im Kriegsminiſterium Duff Cooper 
über eine Stunde lang durch immer erneute Zurufe und 
Störungen am Sprechen verhindert, nachdem Kommuniſten 
und Sozialiſten die Verſammlung geſtürmt hatten. Be— 
rittene Volizei ritt ſchließlich eine Attacke gegen die Menge. 
und zerſtreute ſie in die Seitenſtraßen. An anderen Stel⸗ 
len wurden die Rednertribünen konſervat:ver Sprecher 
von der Menge umgeſtürzt, oder es wurden Stinkbomben 
in die Verſammungen geſchleudert. Einige Perſonen wur— 
den verletzt und die Polizei mußte mehrere Verhaftungen 

vornehmen. Der Wahlkampf dreht ſich u. a. um die 
Frage, ob England für oder gegen den Locarno-Vertrag 
iſt. Der ſozialiſtiſche Kandidat erklärte ſich gegen, der 
konſervative für Locarno. Als der Finanzſekretät im 
Kriegsminiſte rium, Cooper, erklärte, England wünſche 
Frieden, wurde er gefragt, ob die engliſche Regierung be— 
reit ſei, die Bombenflugzeuge abzuſchaffen. Cooper er⸗ 
widerte darauf, er glaube nicht, der Frieden könne dadurch 
erreicht werden, daß man eine beſondere Waffe abſchaffe. 
Wenn ein Land um ſein Leben kämpfe, werde es jede 
Waffe zu ſeiner Verteidigung benützen. Der Krieg ſei ein 
koſtſpieliges und mörderiſches Geſchäft, aber er glaube, die 
engliſche Regierung habe vollkommen recht, wenn ſie wnicht 
bereit ſei, irgend einen beſonderen Teil der engliſchen 
Rüſtungen zu begrenzen. Wenn die engliſche Flotte und 
die franzöſiſche Armee über Nacht verſchwinden würden, 
dann würde am nächſten Mittag der Krieg in Curopa er⸗ 
klärt werden. 

vertagung bis 4. Dezember 
Das Genfer Büro ſoll einen neuen „Plan“ ausarbeiten; 

Geuf, 25. Oktober. 
Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz trat am 

Mittwoch nachmittag zum erſten Male ſeit dem deutſchen 
Austritt unter dem Vorſitz von Henderſon zu einer ge⸗ 
heimen Sitzung zuſammen. Der deuiſche Sitz blieb leer. 
Die engliſche Regierung war durch Staatsſekretär Eden, 
die franzöſiſche durch Maſſigli und die Vereinigten Staa⸗— 
ten durch Norman Davis vertreten. 

Ju der längeren Ausſprache iſt eine Uebereinſtimmung 
über folgende zwei Punkte zuſtandegelommen: 

1. Der Sauptausſchuß vertagt ſich bis zum 4. Dezember; 
2 Das Prüſidium wird vom Hauptausſchuß beauftragt, 

in der Zwiſchenzeit einen neuen geſchloſſenen Text aus— 
zuarbeiten, der ſodann dem Hauptausſchuß am 4. Dezember 
zur Verhandlung vorgelegt wird. 

Henderſon trat allen Vorſchlägen, den Sauptausſchuß 
bis zum nächſten Jahr zu vertagen, entgegen. Alle 
Schwierigkeiten ſeien kein Hindernis, um die Arbeiten der 

—— * — bis zun ¶ Detenber edeng dun — iſt vrit groher — von allen Sellen nach dem 
Vorſchlage des Praſidenten angenommen worden. In größ⸗ 
ter Uebereinſtimmung betonten die meiſten Regierungs⸗ 
vertreter, daß eine friſtloſe Vertagung der Konferenz un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden nicht in Frage kommen 
könne und nur als ein Zuſammenbruch der Abrüſtungs⸗ 
konferenz aufgefaßt würde. Der Schweizer Bundesrat 
Motta bezeichnete ſogat eine friſtloſe Vertagung der Kon— 
ferenz als eine Kataſtrophe. 

In der Sitzung iſt über den Austritt Deutſchlands 
oder etwaige Verhandlungen mit Deutſchland mit 

keinem Wort geſprochen worden. 
Jedoch iſt in der Ausſprache deutlich die Auffaſſung zum 
Ausdruck gekommen, daß jetzt gerade grundſätzlich die Tür 
für direkte Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Mäch— 
ten und damit unausgeſprochen auch mit Deutſchland offen 
gelaſſen werden muß. Der äußerſt elaſtiſch gehaltene Auf⸗ 
traa an das Vräſidium ermöglicht Verbandlungen awi⸗ 

ſchen den einzelnen Mächten oder im Rahmen beſtimmter 
Gruppen von Mächten, die jedoch nicht vom Präſidium 
ſelbſt zu führen ſind. Damit will man offenſichtlich ohn⸗ 
unmittelbare Einſchaltung des Präſidiums alle Wege of⸗ 
fen laſſen, um in der Zwiſchenzeit bis zum 4. Dezember 
die Beſprechungen zwiſchen den einzelnen Mächten er— 
möglichen. Das Präſidium tritt am Donnerstag oder 
Freitag früh noch einmal zuſammen, um das weitere Ar⸗ 
beitsprogramm feſtzuſetzen. Das Präſidium wird voraus⸗ 
ſichtlich in den nächſten Wochen noch einige meil zuſammen⸗ 
treten. Die allgemeine Tendenz, die Tür jetzt zu einer 

Verſtändigung mit Deutſchland 
nicht endgültig zu ſchließen, kommt in dem Beſchluß des 
Präſidiums deutlich zum Ausdruck. 

Henderſon formuliert wieder einmal die 
fufgaben der Konferenz 

SGeui, 2. Oltober. 
Aeber die geheine Sitzung des Prẽ der W 

rũſtungetonfereng am Mittwoch icht das Völler⸗ 
bundſekretarlat eine amtliche Mitteilung, in der die Rede 
des Präſidenten Henderſon ausführlich wiedergegeben wird. 
Die Eröffnungstede Henderſons hat hier als grundſätzliche 
Ausführung zu dem gegenwärtigen Stand und die Zu— 
kunftsausſichten der Abrüſtungskonferenz ſtarke Beachtung 
gefunden. Senderſon hat u. a. folgendes ausgeführt: Das 
VPräſidium der Abrüſtungskonferenz muß in ſeinen weite⸗ 
ren Arbeiten jetzt zwei weſentlichen Geſichtspunkten Rech⸗ 
nung tragen: 

1. Die Abrüſtungskonferenz hat die Aufgabe, ein Ab⸗ 
rũſtungsabkommen auszuarbeiten. 

2. Der urſprüngliche engliſche Ablommensentwurf muß 
die Grundlage dieſes Abrüſtungsabkommens bilden. 

Es wäre für die Abrüſtungskonferenz geradezu ver⸗ 
nichtend, jetzt eine Politik einzuſchlagen, die als Bewei 
der Anfähigkeit oder des fehlenden Willens ihre Aufgabe 
zu erfüllen. ausgeleat werden konnt⸗ 

— — 



Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 26. Oktober 1932 

Fdut zueden m cieiſhetehihm Die groſie Nede des Reichskanzlers im Sportpalaſt. 

Berlin, 25. Oktober. 
In ſeiner großen Rede im Sportpalaſt führte der 

eichskanzler u. a. aus: Meine deutſchen Volksgenoſſen 
ind Vollsgenoſſinnen! 
Wenn man im Leben ſehr ſchwere Entſchlũſſe zu treffen 

hat, dann iſt es immer gut, den Blick in die Vergangenheit 
zurückgleiten zu laſſen, um ſich ſelbſt dabei zu prüfen, ob 
der zu treffende Entſchluß ſich deckt, ob er ſich zwangsläufig 
aus dem ergibt, was hinter einem liegt und aus dem, was 
zwangsläufig als erneg in der Zukunft kommen 
muß. Ich möchte nicht alte Wunden aufreißen, ſondern 
feſtſtellen, warum wir ſo handeln müſſen und nicht anders 
handeln können, wenn wir nicht auf der Welt überhaupt 
die Daſeinsberechtigung als großes Volk und damit unſe⸗ 
ren Lebensanſpruch preisgeben wollen. (Lebhaftes Bravo.) 
Wir haben aus der Geſchichte gelernt, daß auf die Dauer 
das Leben nur den Vöolkern gegeben wird, die gewillt ſind, 

ihr Leben, ihre Ehre vor der Welt zu vertreten. 
DSeutjchlaud vertraute auf die 

Suſicherungen Wilſons 
Als uns die Revolution im Jahre 1918 zur Ergebung 

Gang und wir dieſe Ergebung vollzogen im verſtändlichen 
rtrauen vieler Deutſcher auf die Zuſicherung eines 

Staatsmannes, des — Wilſon, da hatte ein 
Kampf ſein Ende geſunden, der vom deutſchen Volle — 
wir müfſſen das immer und immer wiederholen — nicht 
gewollt war. Wenn das deutſche Volk und auch ſeine Re— 
gierung dieſen Kampf gewollt hätte, dann wäre er zu einert 
anderen Zeit und unter anderen Vorausſetzungen ab— 
gelaufen. Wiederholtes Bravo und Händeklalſchen.) Wir 
wollen heute auch nicht darüber ſtreiten, wen nuͤn eigent⸗ 
lich die Schuld trifft. Es mag ein Verhängnis geweſen 
ſein, für das ſicher Menſchen verantwortlich ſind. 

Das eine wiſſen wir: unſer Volk hat den Krieg 
nicht gewollt. 

Er kam über dieſes Volk genau ſo, wie er vielleicht üben 
andere Völker gekommen iſt, und wenn wir damals der 
Ueherzeugung waren, daß wir unſere Freiheit verteidigen 
mußten, dann hat der Friedensvertrag von Verſailles uns 
nicht eines anderen belehrt, vielmehr hat er uns gezeigt, 
was uns tatſächlich bevorſtand. 

Was hat das deutſche Volk damals getan, Nichts an— 
deres was die anderen Völker auch taten. Es hat ſeine 
Pflicht erfüllt! 

ß wir dann am Ende unterlegen ſind, iſt für uns 
ein großes Unglück geweſen. Unehre war es nicht. Wir 
wußlen genau, daß man in der Weltgeſchichte ſelbſtverſtänd⸗ 
lich das Recht, den Frieden zu beſtimmen, dem Sieget zu⸗ 
billigt. Allein der Sieger kann nicht das Recht ſo auf— 
faſſen, daß er damit einen moraliſchen Anſpruch beſitzt, 
das Volt, das das Unglück hatte zu unterliegen, als zweit⸗ 
klaſſiges und damit ſelbſtverſtändlich auch zweitrechtliches 
für die Welt zu erklären, beſonders dann nicht, weil der 
Beſiegte die Waffen nur niederlegte, weil man ihm feier⸗ 
liche Zuſicherungen gab. 

Wir haben die Waffen geſtreckt in dem Augenblick, in 
dem die Gefahr beſtand, daß ganz Europa unter Umſtän— 
den in den Bolſchewismus hineinglitt. Bei Friedensſchluß 
hütet man wirklich erwarten lönnen, daß die andere Welt 
dieſe Gefahr berüdſichtigen würde. Sie hat es nicht getan. 

Es ſt ein Frieden geſchloſſen worden ohne Rüchſicht auf 
die Wirklichkeit ja ohne Rüchſicht ſelbſt auf die primitivſte 
Vernunft, ein Frieden. bei dem nur ein einziger Gedanke 
Pate ſtand: wie kann man den Geſchlagenen unterdrücken, 
wie dann man den Geſchlagenen um jede Ehrs bringen, 
wie kann man ihn für alle Zeit als den Schuldigen feſt— 
nageln! 

Ein Frieden, der nicht Frieden war, ſondern zur 
Verewigung des Haſſes der Völker führen mußte. 

(Wiederholte lebhafte Zuſtimmung und Pfuirufe.) 440 
Varagraphen, von denen uns die meiſten beim Leſen die 
Schamröie ins Geſicht treiben, ein Frieden, der nicht zu 
vergieichen ift mit ähnlichen Vorgängen aus früherer Zeit. 
Ich darf varauf hinweiſen, daß im Jahre 1870 kein Menſch 
an der damaligen Kriegsurſache und damit an der Kriegs— 
ſchuld zweifein konnte. Was aber hat Deutſchland den 
Beſiegten aufgebürdet? Den Verluſt eines Gebietes, das 
einſt deutſchen Urſprungs war, eine finanzielle Laſt. die in 
keinem Verhaälinis ſtand zu dem Vermögen des damaligen 
Gegners, zu ſeinem natürlichen Reichtum, eine Laſt, die in 
knapp drei Jahren vollſtändig abgedeckt war, und im übri⸗ 
gen nicht eine einzige die Ehre des Volkes kränlende Klau⸗ 
ſel. Nach drei Jahren war Frankreich tatſächlich vollſtän⸗ 
dig frei. (ehr richtig.) 

Sie IArrtũmer des Bertrages 
vbvbon vVBerſailles 

Der letzie Frieden aber war überhaupt gicht mit dem Maßſtab. der — if en Vce Zuſtim · 
mung.) Was hat es —3 mi Vernunft zu tun, wenn man 
auf der einen Seite die Tatſache einer 65⸗Millionen⸗Nation 
doch nicht aus der Welt ſchaffen kann und ihr auf der an⸗ 
deren Seite die Lebensmoöglichkeit nimmt. 

Dieſer Friedensvertrag fuht auf dem kapitalen Jrr⸗ 
tum, dah das Unglück des einen das Glück des anderen ſein 
mühte, auf dem Jrrtum, daß das wirtſchaftliche Unglüg des einen Voltes das wiriſchaftiiche Glück des anderen mit ſich 
bringen würde 

Heute hat ſich ja die Auffaſſung der Welt auch dar— 
über etwas geändert Man hat geſehen, daß man nicht 
eine 66 Milnonen Ration einfach aus dem Gefüge der 

encaſt herausbrechen kann, ohne daß man ſelbſt 
davon betroffen wird. Dieſes Motto: 

„Schädige, ſo weit du deinen früheren Gegner 
ſchädigen kannſt“ 

hat ſich als ebenſo unfruchtbar in wirtſchaftlicher Hinſicht 
erwieſen wie als unfruchtbar zur wirklichen inneren Be 
iriedung der Welt. Wann iſt jemals ein Frieden in der 

Welt geſchloſſen worden, der nicht einmal eine fixierte 
Summe ſeiner Schuld dem Gegner bekannt gibt, ſondern 
wo es einfach heißt: dieſes Volk verpflichtet ſich zu bezga 
len, was nachträglich feſtgeſetzt wird. (Stütmiſches —* 
Und was hat man feſtgeſetzt? 

Man kam bei dieſer Feſtſetzung niemals zu einem end⸗ 
gültigen Ergebnis. Die Summen ſchwankten zwiſchen 100 
und 200 Milliarden, Beträge, die naturgemäß niemalo 
überhaupt zu leiſten ſind, die aber genügten, um zu einer 
vollſtändigen Zerſtörung des ganzen wirtſchaftlichen Le— 
bens der Welt zu führen. 

Das deutſche Volk mußte ſich ſofort auf den Weltmarkt 
ſtürzen. Es mußte ſtärker produzieren. Die anderen Völ—⸗ 
ler iaten dank ihrer Schuldverpflichtungen aus dem Kriege 
dasfelbe. So erlebten wir in 15 Jahren dieſen 

wahnſinnigen Kampf um den Weltmarkt. 
Aber nicht etwa um die Völler glücklich zu machen, um 
ihnen das Leben zu ermöglichen, nein, um Reparationen 
und um Zinſen zu zahlen. Das Ende iſt dann, daß man 
außerdem noch den Währungskrieg beginnt und nun die 
Nationen ſich ee eines reinen Phantoms wil⸗ 
len zu Grunde richten. Wir haben dieſen Prozeß des lang · 
ſamen Ruins der ganzen Weltwirtſchaft nun 14 Jahre 
hinter uns. 

Das Exgebnis ſehen wir. Dieſer Frieden, der die Welt 
von allen Leiden heilen ſollte, dieſer Frieden, der der Welt 
endlich Vernunſt bringen ſollte, den Menſchen Leben und 
Brot zum Leben geben ſollte, dieſer Frieden hat in Wirt⸗ 
lichlkeit die Welt in ein maßloſes Leid geſtürzt. 

Millionen Armeen von Arbeitsloſen ſind die lebenden 
Zeugen für die Unvernunft derer, die dieſe Verträge ge— 
macht haben. (Andauernder ſtürmiſcher Beifall.) Es wal⸗ 
tet hier eine hoöhere Gerechtigkeit, die dieſe Unvernunft nun 
an aͤllen gerächt hat, nicht nux an den Beſiegten, ſondern 
auch an den Siegern: Es gibt gar kein vernichtenderes 
Urteil über dieſen Friedensvertrag als die Tatſache, daß 
er nicht nur die Beſiegten ins maßloſe Unglück geſtürzt, 
fondern auch den Siegern keinen Nuhßen gebracht hat. (Sehr 
richtig!) 

Man kann eben auf die Dauer nicht eine Weltord—⸗ 
nung aufbauen auf dem Gedanken des Haſſes; man kann 
nicht auf die Dauer in Europa eine Lebensgemeinſchaft 
aufbauen zwiſchen Nationen, die nicht gleichberechtigt ſind. 
Das iſt auf die Dauer unerträglich und muß zur Zerſtörung 
einer ſolchen Gemeinſchaft führen. 

Es iſt nicht zu beſtreiten, daß nach über 13 Jahren 
dieſer Friedensvertrag Europa keinen Frieden gebracht hat, 
ſondern ewige Unraſt, Unruhe, Mißtrauen, Haß, Unſicher⸗ 
heit Verzwelflung. Eebhafler Beiſatt) 

Seutſchlaud und Polen 
Und ſo, wie man wirtſchaftlich ſinnlos handelte, ham— 

delte man auch politiſch ſinnlos. Nur ein einziges Bei— 
ſpielt: zwiſchen Polen und Deutſchland wird der Korridor 
gelegt. Es hätte ſich damals eine andere Löſung finden 
lafſen. Es gibt in Europa Deutſche, es gibt in Europa 
Polen. Die beiden werden ſich daran gewöhnen müſſen. 
ſebeneinander zu leben und auszukommen. Weder kön— 
nen die Polen das deutſche Volk aus der europäiſchen 
Sandkarte wegdenken, noch ſind wir unverſtändig genug, 
Im eiwa die Polen wegdenken zu wollen (ſehr richtig und 
Seiterkeit). 

Wir wiſſen, beide ſind da. Sie müſſen miteinander 
leben. Warum legt man ihnen dann einen Zankapfel in 
ihr Leben hinein? (Lebhafte Zuſtimmung.) Alles ver— 
mochten die Müchte damals. Warum mußten ſie das tun? 
Rur um den Saß qzu verewigen (lebhafter Veifall.), nur 
um Voiller, die miteinander auslommen würden, in Zwie— 
tracht zu ſtürzen. 

Es ware wirklich möglich geweſen, leicht einen anderen 
Weg zu finden, um beiden Ländern Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren zu laſſen. Aber man wollte das ja nicht. Dieſer Frie⸗ 
den hat eben überall den Gedanken: 

wie kann man den Unfrieden künſtlich für die Zu⸗ 
kunft weiter erhalten? 

Es iſt klar, daß man ſo nicht etwa zu einer Befriedung der 
Welt, und zu einer Abrüſtung kommen wird, ſondern zu 
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Torgler lanne van der Lubbe Ein Reichstagsabgeordneter ſah die beiden im Reichstag verhandeln 

Zogal⸗ — ochnell bei 

eumo 43 unun obſzemerzen 
btht 6eoe kerltungs-rankdelten 
Togal stillt dle Sebhmerzen, bringt Erleiehterung 

und ist unsehãdlieh Tüur Magen und Herz! 

Seit mehr als 15 Jahren 
verden mit Togal Heil- 

ertfolgo orziolt. Tausendo 
von Leldenden gelangten 
dureh Togal wieder in den 
Genuß Mrer Gesundheit. 
Togal hemmt die Ansamm · 
lung von FRarusduro vuod 
goht dabee direlt ꝛur —9 

Wurzol des Uebels. —9 
Kaufen Sie noch heute in der nehsten Apotheke 

oine Packung Togal und uberzeugen Sio sieh 
selbst von der Mrksamkeit dieses Mittels. 
Achten Sie aut� unbesechudigte Original -Packung! 

einem noch größeren Unfrieden und damit zu einer dau 
ernden Stieigerung der Rüſtungen. (Sehr richtig!) 

.... weĩl die Deutſchen gerüßtet ſind⸗ 
Wir wiſſen auch hier, was man damals verſprach. Man 

ſagte: Die Welt iſt nür gerüſtet, weil die Deutſchen 
ſind (HSeiterkeit). Daher müſſen die Deutſchen abrüſten, 
damit die Welt endlich auch ihre Rüſtung ablegen kann 
Große Heiterkeit.) Nun gut, wir haben abgerüſtet. Die 
y können das mit Drehen und Deuteln nicht weg⸗ 

ringen. 
Noch niemals hat ein Volk, ich möchte geradezu ſagen, 

ſelbſtmötderiſcher ſeine Waffen zerſtört und verſchrottet als 
das deuiſche Volk. Wir haben abgerüſtet, buchſtäblich bis 
zum Nichts. Die Welt hätte da ſolgen können, wenn ſie 
nicht künſtlich die Abrüſtung verhindert hätte. (Lebhafter 
Beifall.) Sie hätte das umſo leichter tun können, als ſie 
damals nicht ſagen konnte, in Deutſchland ein kriegeri⸗ 
ſcher Geift 13 Jahre hallen ſie Zeit gehabt, ſich mit dem 
duiſchen Volke zu verſtändigen, in einer Zeit, da nicht 
wir regierten, ſondern unſere Antipoden (Heiterkeit), 
Männer ihres eigenen Geiſtes, Demokraten und Weltpagi⸗ 
fiſten. Warum hat man denn nicht abgerüſtet, ſie wer 
den wohl nicht behaupten wollen, daß etwa vom damaligen 
Ddeuiſchland der Welt eine Gefahr gedroht hätte. (Heiter⸗ 
keſt und lebhafter Beifall). Sie werden wohl nicht be⸗ 
haupten wollen, daß die Regierungen von Ebert angefan⸗ 
gen bis in die neueſte Zeit den anderen Demokratien ge— 
fährlich geworden wären. 

Man kann den früheren Regierungen alles vorwerſen, 
etwas kann man ihnen nicht vorwerfen: daß ſie kri 
lüſtern geweſen ſind (Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifa 
Nein, man hat erſt einen unvernünftigen Vertrag gem 
und hatte dann das Gefühl, daß zur Behütung dieſes mon⸗ 
ſtröſen Vertrages ungeheure Armeen notwendig ſind. Es 
iſt ja nicht ſo, dahß eiwa all dieſe Staaten ſich vor Deutſch⸗ 
land fürchteten. Das wäre zuviel Ehre für uns!. Nein, 
ſie rüſten untereinander nicht ab. 

Aber es iſt angenehm zu ſagen; wir wũrden alle ja 
abrüften, ſo wie wir hochgerüſtet haben, wenn nicht dieſes 
Deuiſchland wärel! Das deuiſche Volk hat ſich in ſeinen 
encen damals dieſen Verträgen immer unter 
worfen Die Frage iſt bloß; was haben Forderungen denn für 
einen Sinn, wenn der, der ſie unterſchreibt, weiß: das kann 
ich garnicht erfüllen und auch die Gegner ſagen wir glau⸗ 
ben nicht, daß ſie das erfüllen werden! Was hat das 
aells für einen Sinn? Nur einen; die Welt in ewige 
und andauernde Unruhe zu ſtürzen, keine Beruhigung ein⸗ 
treten zu laſſen, die Völker ununterbrochen gegeneinander 
zu bringen, ſie mit Hah zu erfüllen! 

(Fortſetzung folgt.) 

— Berlin, W. Oltober. 
Mlechtsanwalz Or. Sack nimmt heute die Verteldigung 
ves Angeklagten · Torgler wieder wahr. Der · Jourilaliſt 
Walter Oehme hat, wie ſich bei dem Zeugenaufruf etgibt, 
der Vorladung des Gerichts keine Folge geleiſtet. Es 
fehlt zunächſt auch noch der nationalſozialiſtiſche Roeſchs⸗ 
tagsabgeordnete Frey aus München. 

Reichstagsabgeordneter Richard Karwahne aus Han— 
nover, der als erſter Zeuge vernommen wird, ſagt aus: 
Am 27. Februar kamen wir gegen 15 Uhr in das Reichs⸗ 
tagsgebãude durch Portal II, um Kroyer, einem Oeſtewr⸗ 
reicher, den Reichstag zu zeigen. 

Im Vorraum begegnete uns zum erſten Male der Ab⸗ 
geordnete Torgler mit dem Angeklagten van der Lubbe, 
don dem wir damals natürlich noch nicht wußten, wer er 
war. Torgler machte auf uns einen völlig anderen Ein⸗ 
druck, als wir ihn ſeit längerem gewohnt waren. Die ſonſt 
immer zur Schau getragene Ruhe war vollſtündig dahin. 
Torgler war bleich und ſchreckte ſoſort zuſammen, als er 
uns erblickte. Rechts hinier ihm jtand der dort ſitzeude 

Angellagte van · der Lubbe, der allerdings geradeaus ſchaute 
Anb keine Aufregung zur Schau trug. 

Wir gingen weiter und wollten den Reichstagsſit⸗ 
zungsſaal beſuchen, gingen aber weiter und kamen ſchließ⸗ 
lich zurück durch den Vorraum. Beim Eintritt durch die 
große Tür erblickten wir auf der Seite, wo die kommuni⸗ 
ſiſchen Fraktionszimmer lagen, auf der Lederbank den W⸗ 
Abgeordneten Torgler mit einer anderen Perſon ſitzen. Wir 
betraten dann den Sitzungsſaal. 

Vorſitzender: Das war alſo die zweite Begegnung mit 
Torgler? — 

Zeuge: Torgler ſaß auf der zweiten Bank vor dem 
Eingang der Glastür auf der Polſterlehne. Rechts neben 
ihm ſaß der andere, den ich nicht mehr feſtſtellen kann, 
weil ich ſelbſt ein zweites mal nicht hinſchaute. Wir ſind 
dann in den Saal getreten, haben ihn beſichtigt und ſind 
ſchließlich zum Reichstagsſitzungsſaai gegangen. Dann 
haben wir das Gebäude wieder verlaſſen. 

Während der weiteren Ausſagen des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Karwahne ſtellt der Angeklagte Torgler eine 
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ganze Rethe Fragen, dis vom Vorſitgenden zum Teil ab⸗ 
gelehhnt werden mußten. Torgler fragte den Zeugen u. a. 
ob er — Karwahne gehörte früher einmal der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei Deutſchlands an — nach ſeinem Austritt 
den bürgerlichen Zeitungen Material über die kommumiſtis 
ſche Bewegung geliefert hãtte. Zeuge erklärt, er habe beine 
Artikel für bürgerliche Blätter verfaßt. 

Torgler: Ich frage, ob Sie Material geliefert haben? 
Zeuge Karwahne: Ich war der Meinung, daß ich als 

Zeuge vor Gericht geladen wurde. Ich kam nicht hierher 

nrit der Abſicht, von einem Angeklagten verhört zu werden. 
Der Angeklagte Dimitrow ſtellt dann einige Fragen 

an den Zeugen, wobei er ſich in der üblichen Weiſe er⸗ 
etfert und vom Vorſitzenden verwarnt wird. 

Dimitrow: Ich bedaure außerordentlich, daß ich keine 
Möoͤglichkeit habe, mit dieſem Zeugen frei zu polemiſieren. 

Es wird dann der Abgeordnete Frey vernommen, der 
über eine Begegnung mit Torgler ſpricht. Nach einer Ge⸗ 
genü berſtellung mit dem Angeklagten Popow wird die 
Verhandlung bis Freitag vertagt. 

Sarraut bildet die Regierung 
Ohne Paul⸗Boncour. — Heute Feſtlegung der Miniſterliſte 

Paris, . Oktober. 
Der Staatspräſident beauftragte heute nachmittag den 

Kriegsminiſter Sarraut mit der Kabinettsbildung. 
Mit der Beauftragung Sartauts mit der Regierungs⸗ 

bildung dürfte die augenblickliche Kriſe abgeſchloſſen ſein. 
Obgleich der bisherige Kriegsmarineminiſter ſich ſeine end⸗ 
gültige Entſcheidung vorbehalten hat, um mit ſeinen poli— 
tiſchen Freunden Fühlung nehmen zu können, rechnet man 
in parlamentariſchen und politiſchen Kreiſen feſt damit, daß 
es ihm gelingen werde, ein lebensfähiges Kabinett zuſam⸗ 
menzubringen. 

Paris, 25. Oktober. 
Die radikalſozialiſtiſchen Abgeordneten und Senato⸗ 

ken ſind Mittwoch nachmittag zu einer kurzen Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten und haben in einer Entſchließung ihren 
mit der Regierungsbildung beauftragten Parteigenoſſen 
Sarraut ihrer vollſten Sympathie verſichert, eine ein⸗ 
gehende Stellungnahme ſich aber bis zur Bekanntgabe der 
ondgültigen Miniſterliſte vorbehalten. Am Donnerstag 
früh wird Sarraut vor den radikalſozialiſtiſchen Parlamen 
tariern ſein Programm entwickeln. In den ſpäten Abend⸗ 
ftunden wird folgende 

Miniſterliſte 
in parlamentariſchen Kreiſen als ausſichtsreich angeſpro⸗ 

Sarraut — Miniſterpräfident und Außenminiſter, 
Chautemps — Innenminiſter, Daladier — Kriegsminiſter, 

Früherer Reichsrundfunkkommiſſar verhaftet 
Untreue in 19 Füllen. 

Berlin, 25. Oktober. 
HSeute frũh wurde der frühere Reichsrundfunkkommiſ—⸗ 

ſar und Siaaisſekretär a. D. Hans Btedow auf Grund 
eines richterlichen Hafibefehls feſtgenommen und ins Un— 
terfuchungsgefängnis Moabit übergeführt. Dr. Hans 
Bredow wird zur Laſt gelegt, in ſeiner Eigenſchaft als 
Auffſichtsratsmitgiled der deuiſchen Sendegeſellſchaften bei 
der Verſchleuderung der Gelder der deutſchen Sendegeſell⸗ 
ſchaften führend beteiligt geweſen zu ſein. Ihm wird von 
der Staatsanwaltſchaft Untreue in 19 Fällen zur Laſt ge⸗ 
legt. Nach dem Stand der Ermittlungen iſt Dr. Bredow 
* Hauptverantwortlicher in der Rundfunkaffäre anzu— 

en. 

Dollfuß ſchaut ſich das Muſter ab! 
Wien, 25. Oktober. 

Wie gemeldet wird, ſoll in Oeſterreich eine grohe 
Aeberraſchung bevorſtehen. 

Senator Steeg — Unterrichtsminiſter, Senator Barthoux 
— Kriegsmarineminiſter, Senator Laval — öffentliche Ar⸗ 
beinen, Dalimier — Kolonialminiſter, Pietri — Haus⸗ 
haltsmi niſter, Bonnet — Finanzminiſter. 

Dieſe Kombination würde ſich auf rund 300 Stimmen 
in der Kammer ſtützen können, die von den Neuſozialiſten 
bis einſchließlich der Gruppe Flandin reichen würden. 

* —— 

Der geſtürzte Miniſterpräſident Daladier (links) und der 
neue Premier Sarraut 

Es wird nämlich erzählt, daß ſich Bundeskanzler Doll⸗ 
fuß ernſtlich mit der Abſicht trage, ſich noch in dieſem Jahre 
durch eine Volksabſtimmung nach deutſchem Muſter eine 
ſtarke Baſis zu ſchaffen, die er dringend braucht. Vor ſei— 
nem endgültigen Entichluß will er nur noch den Erfolg 
der deutſchen Vollsabſtimmung abwarten. 

Engliſch amerikaniſche Schulden⸗ 
verhandlungen geſcheitert 

London, 25. Oktober. 
Die engliſch-amerikaniſchen Schuldenverhandlungen 

ſind, wie eine Meldung des oppoſitionellen „Daily Herald“ 
aus Waſhington behauptet, endgültig zuſammengebrochen. 
Man erwarte allgemein, daß die Verhandlungen auf unbe— 
ſtimmte Zeit vertagt werden und daß England am 15. De⸗ 
zember, dem nächſten Fälligkeitstermin für die habbjähr. 
lichen Zahlungen, eine kleine Abſchlagsſumme von 10 Mil⸗ 
lionen Dollar bezahlen werdo. 

88 deutſche Schriftſteller haben durch ihre Unterſchrift 
dem Reichskanzler ein Treuegelöbnis abgelegt. 

4 

Zetzte Nachrichten 
Aus dem Verein der Berliner Prefſſe wurden u. & 

ausgeſchloſſen: Hans Goslar, ehemaliger Preſſechef im 
Staatsminiſterium, Paul Loebe, ehemal Der Reichstagsprä⸗ 
ſident, Viktor Schiff, früher Redakteur beim „Vorwärts“, 
Karl Spiecker. 

Der Deutſche Luthertag verſchoben 
Der Deutſche Luther-Tag 1933, der erſte große Proto 

ſtantentag Deutſchlands, der anläßlich des 450. Geburtsta⸗ 
ges des Reformators am 10. November begangen werden 
ſollte, iſt im Hinblick auf die Wahlen und die Volksabitim⸗ 
mung vertagt worden. Die Hauptveranſtaltungen im Rah⸗ 
men des Deutſchen Luther-Tages ſollen nunmehr am 19. 
November erfolgen. 

Zehn Millionen Selbſtmorde 
ſGenf. 25. Oktober. 

Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Völlerbundes veröf⸗ 
fentlicht eine Statiſtik, in der es unter anderem heißzt, daß 
ſeit Beginn des zwanzigſten Jahrhunderis, vom 1. Januar 
1801 bis zum 31. Dezember 1931 zehn Millionen Menſchen 
durch Selbſtmord geendet haben. Die Zahl iſt genau jo 
groß wie die der Opfer des Weltkrieges. 

Tod auf dem Vortragspult 
London, 25. Oktober. 

Der engliſche Chiturg Dr. Donald Armour erlitt bet 
einem Vortrag vor der Londoner Mepiziniſchen Geſellſcheft, 
grade als er den letzten Satz vollendet hatte, einen Herz 
ſchlag und war auf der Stelle tot. 

Durch flüſſiges Metall verbrannt 
Paris, 25. Oktober. 

In einer Fabrik bei Beſancon wurden vier Arbeite? 
durch das Verſagen einer techniſchen Vorr'chtung mit flüf⸗ 
ſigem Metall begoſſen. Zwei von ihnen waren ſofort tot, 
die beiden anderen trugen ſchwere Brandverleßzungen da⸗ 
von. 

38 Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe 
in Frankreich 

Paris, 25 C ktober. 
Das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Bonneville hat bis⸗ 

her 38 Todesopfer gefordert. Von den Verletzten, die ins 
Krankenhaus von Evreux übergeführt wurden, ſind 6 im 
Laufe des Mittwoch geſtorben. 

Auf der Strecke La Roche —ſur⸗Yon — Nantes entgleifte 
ein Arbeiterzug. Ein Arbeiter wurde getötet, mehrere 
verletzt. 

Schwere Gewitter in Spanien. Die ſpaniſche Basken 
küſte wurde von ſchweren Gewitterſtürmen heimgeſucht, die 
großen Schaden anrichteten. In der Ortſchaft Renteria 
iſt ein Haus vom Waſſer verſchont geblieben. 2 Frauen 
ſind ertrunken. 
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Der Wächter war ſprachlos. Die Szene überſtieg ſeid 

kühnſte Phantaſie, aber er ſolgte blind dem Befehl ſeines 
Herrn, und gemeinſam ſchafften ſie die beiden ins Schloß. 
In zwei Kellerſtuben ſchloß man ſie ein. Roberta ließ jetzt 
alles über ſich ergehen, ſtumm und verbiſſen. 

Achim von Matlten war es gleich, daß die Diener und 
Mädchen zuſammenliefen. Ihm war es gleich, daß Auguſte 

ruaunte: W 
„Nehmen Sie wenigſtens etwas Rückſicht, Herr von 

Malten. Das gibt ja einen gräßlichen Klatſch. Weiſen 
Sie die Inſpektorin doch aus dem Hauſe! Laſſen Sie 
die Falſche doch mit ihrem Liebſten laufen!“ 

Er allein wußte, es ging um mehr, als um eine ſalſche 
lügneriſche Braut und ihren Galan. 

Das Pfierd, das noch immer draußen im Park auf 
ſeinen Herrn wartete, ließ er in den Stall führen und gut 
unterbringen. 

Er überzeugte ſich vor allem auch, daß ſeine Mutter 
ſchlief, und begab ſich dann auch zur Ruhte. Allerdings 
ſchloß er kein Auge in dieſer Nacht und dachte viel nach. 

In aller Herrgottsfrühe telephonierte er in die Stadt, 
und Kommiſſar Murrmann kam ſekbſt mit, um die Ge⸗ 
fangenen abzuholen. IJ 

Achim von Malten hatte ihm telephoniert. 
„Einer von ihnen oder beide, die ich feſtgenommen, 

ſind⸗des Mordes, deſſen ich beſchuldigt bin, verdächtig.“ 
In einem Polizeiauto, mit gefeſſelten Händen, wurden 

Roberta Olbers und Bernd Bruſſat in die Stadt gebracht. 
Sie verſuchten es unterwegs gar nicht, miteinander zu 
reden. blickien nur gebäiña aneinander vorbei 

Ein Mörder geſteht. 

Schon beim zweiten Verhör, das ein Richter führte, 
brachen die anſcheinend ſchon ſeit langer Zeit zerrütteten 
Nerven des ſo ſtarknervig ſcheinenden ehemaligen Artiſten 
zuſammen. Er war, wie er erzählte, in allerletzter Zeit 
dem Laſter des Kokains verfallen, das ſchon anfing, ihn 
ſchwach zu machen. Er gab den Mord an Lila von Born 
zu, erklärte: „Noberta Olbers hat mich dazu verleitet!“ 

Roberta verſuchte mit klug erſonnenen Reden, die ſie 
leidenſchaftlich erregt vorbrachte, ſich als ein Opfer Bruſ⸗ 
ſals hinzuſtellen. Sie fuhr beim Gegenüberſtellen auf Shn 
los: „Ich weiß nichts von dem Mord, ich habe bis heute 
nicht geahnt, wer der Schuft geweſen, der die Aermſte 
ermordete.“ Sie verſchwendete ein paar Blicke ihrer 
machtvollen Augen an den Richter. „Ich gebe nur zu, eine 
törichte Liebſchaft mit dem Menſchen gehabt zu haben, die 
ich längſt als meiner unwürdig erkannte. Ich habe mir 
dieſe Liebe nur eingebildet, aber er gab mich nicht frei, 
erpreßte mich immer wieder. Hätte ich geahnt, er iſt ein 
Mörder, wäre mir alles gteich geweſen, dann hätte ich 
ſeinen Erprefſungen nicht mehr nachgegeben und ihn an 
gezeigt.“ 
Bernd Bruſſat lachte mit verzerrtem Geſicht, warf ihr 

das Wort „Kanaille!“ entgegen wie einen ſchweren Stein. 
Er geſtand noch einmal: Ich habe den Mord begangen“, 
dann fuhr er Roberta an: ‚Weißt du nicht mehr, du böſes 
Getier, das mir der Teufel in den Weg ſchickte, wie du 
mich bearbeitet haſt, um mich gefügig zu machen? Laß 
nur das. Lügen, du weißt das alles ſo gut wie ich. Du 
hatteſt Angſt, der Gutsherr, nach deſſen Reichtum du 
gierig warſt, könnte Lila von Born heiraten. Du wollteſt 
ſeine Frau werden, du wollteſt, daß ich ihn, wenn dir 
das gelungen, mit Gift töten ſollte. Verſprachſt mir, mich 
dann zu heiraten, mich reich zu machen. Aber mir ſind 
die Augen aufgegangen, und alles iſt mir gleich. Doch du 
ſollſt auch leiden, wenn ich leiden muß; ich ſage die Wahr⸗ 
heit, weil ich nicht will, daß du dich in die Freiheit zurück⸗ 

luaſt. Ich dulde es nicht“ 

Roberta ſchrie auf: „Der Menſch lügt, nicht ich, er 
lügt! Ich werde wahnſinnig, wenn man ihm glauben 
würde.“ 

Der Richter erwiderte trocken: „Wenn Sie jetzt wahm 
ſinnig würden, wäre das ſehr ſtörend für den Prozeß, 
der dem armen Herrn von Malten die Ehre zurück— 
geben ſoll.“ 

Er ließ Roberta abführen, und ſie ging, von Wut förm⸗ 
un geſchüttelt. Sie erkannte, der Richter glaubte ihr kein 

ort. 
I der Unterſuchungszelle erlitt ſie einen Tobſuchts⸗ 

anfall. 
Bernd Bruſſat aber geſtand weiter: „Ich bin in dieſe 

Gegend gezogen, weil ich aus dem Böhmiſchen ſtamme, 
und weil ſich Gelegenheit für mich fand, mich hier als 
Kolainſchmuggler zu betätigen. Meiner einen lahmen 
Hand wegen mußte ich dem Zirkusleben Valet ſagen. Ein 
bißchen Geld hatte ich erſpart, dafür kaufte ich das Haus. 
Es lag ſo vorteilhaft einſam. Ich kannte die Sage von 
Maltſtein, Roberta Olbers hatte ſie mir erzähtt. Um 
ſicherer meinen Schmuggel betreiben zu können, hielt ich 
es. für klug, die ſehr avergläubiſchen Leute dieſer Gegend 
mit dem alten Sput zu ſchrecken. Man ſollte nachts die 
Grenze zwiſchen Maltſtein und meinem Hauſe meiden. 
Ich ſchmuggelte nebenher auch Granatwaren und Spitzen. 
Meine Lieferanten auf böhmiſcher und meine Abnehmer 
auf deutſcher Seite verrate ich aber nicht, eher laſſe ich 
mir die Zunge herausreißen. Da binden mich Schwüre, 
gegenſeitige, und die breche ich nicht. Roberta Olbers be— 
merkte, wie ſehr ſich beſonders Frau von Malten über 
die weiße Reiterin aufregte, und riet mir zuletzt. die Rolle 
öfter zu ſpielen, in der Hoffnung, die alte Dame könne 
vielleicht vor Schreck ſterben. Roberta Olbers glaubte, es 
würde ihr dann leichter werden, den Sohn zu gewinnen, 
der ziemlich ſtumpfſinnig geworden war durch den Mord— 
verdacht, der auf ihm ruhte.“ 

Bernd Bruſſat irrte weit von der eigentlichen Mord⸗ 
tat ab. und der Richter lenlte ihn geſchickt wieder dorthin. 

Fortſetzung ſolgt.) 
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Donnerstag, den 26.Oktober 1933. 

So ſind die Menſchen! Mit ſehenden Augen ſehen ſie nicht 
and mit hörenden Bren höden nicht! Alles für ſie da: 
das Dunkle und das Helle, die Freihen und die Gebundenheit. 
Wer heißt ſie immer in dunklen HSöhlen kriechen? 

Auguſte Supper. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1757* Der Staatsmann Friedri Karl Freiherr vom und mm Stein in Naſſau (7 Freit 
1800 * Graf Helmuth v Moltke in — 4535 
828 Der Landwirt Albrecht Thaer in Moguin (52). 
818 Deſterveich ratifiziert den Frieden von Saint-Germain. 
1929 Der Dichter Arno Holze in Berun( 1863). 

Sonnenaufgang 6 Ahr 26 Min Untergang 16 Uhr 28 Min. Mondaufgang 14 Uhr 5 Min e 23 ühr 2 Nin. 

Dem November zu * 
Bis an den Mittag iſt die Welt verſchleiert, und nur für 

kurze Stunden bricht die Sonne durch. Undeutlich nur ſehen 
wir die Amriſſe, und wenn am Abend die Taternen aufblinken, 
dann ſind ſie nur wie helle, geheimmsvolle Flecken in dem Ne— 
belgrau. Noch hängen braung Blatter an den Baumen, es ſieht 
aus, als würden dieſe roſtroten Fackeln noch lange in der Land— 
ſchaft ſtehen. Beim Gehen raſchelt das welke Kaub am Boden 
mit ſeinem trockenen kniſternden Tonn Man trut auf Eicheln 
die knackend berſten, man ſtößt mit dem Fuß gegen die maha— 
goniholzfarbenen Kaſtanien, die aber jeßt ihren Hochglanz ſchon 
verloren und den bläulichen Schimmer angenommen haben, den 
kalte Nebelnächte ihnen geben. Sie find den Kinderaugen ent⸗ 
gangen, die ſonſt jede Kaſtanie erſpähen, weil Kaſtanien ſo ein 
wundervolles Spielzeug ſind. Die netteſten Kaufmannsfäden 
kann man ſich einrichten. Die ausgehöhlten. haldiertten Scha— 
len geben die Wiegeſchalen, oder man ſchnitzt Körbchen, und aus 
dem Fruchtfleiſch kann man allerlei ſchöne Dinge herſteulen, die 
in dem Puppenladen zum Verkauf geſtellt werden. Malt man 
die Schinken und Würſte oder Käſe dann gar noch bunt an, ſo 
kann ſich das Delikateſſengeſchäft überall ſehen laſſen. Es macht 
fveilich Arbeit, ein reichhaltiges Lager herzuſtellen, aber die 
glühenden Bäckchen und die leuchtenden Augen verraten, wie 
herrlich dieſes Spiel iſt. Da vergißt man, daß es draußen un— 
wirtlich iſt, ſo daß Mutter einen im Hauſe hält, — man denkt 
gar nicht daran, daß man es zuerſt ſo langweilig fand, im Zim— 
mer zu ſpielen und immer weinte, wenn man nicht hinaus 
durfte. Wenn aber der Herbſt ein ſo ſchönes Spielgeug einem 
ſchenkt, — und es einem in ſolchen Mengen freigebig in den 
Schoß wirft, kann man ſchon zufrieden ſein 

Leer werden die Gärten. Die Dahlien mußte man heraus⸗ 
nehmen, weil der Froſt ſie bedrohte, den ſie durcaus nicht ver⸗ 
tragen können. Nur die ſpäten Roſen blühen noch, in einer 
faſt überreichen Fülle 
Zauber haben. Scheu zuſammengeſchmiegt ſind die Blüten als 
trauten ſie der Sonne nicht recht; ſie mögen ſich niwt ganz ent⸗ 
falten, die Kälte könnte fie allzu unbarmherzig anpacken! Hier 
ſchwirrt noch ein Bienchen um die ſüßduftende Roſe, — ſonſt 
iſt die geflügelte Welt ſchon ſchlafen gegangen. Und auch die 
einen Sänger ſind verſtummt. Die ſchwärzrockigen Amſeln, 
die ſchwerfällig am Boden umherhüpfen und nach allerlei Freß 
barem äugen, ſcheinen das Singen verlernt zu haben. Nur die 
Spatzen zwitſchern und piepſen unbekümmert. Sie ſind Opti— 
miſten. Auch im ſtrengſten Winter wird für ſie immer noch ein 
Körnchen oder ein Bröckchen abfallen. Sie pluſtern ſich auf, 
ziehen den Kopf tief ein und ſehen olem Kommenden mit Ruhe 
und Gelaſſenheit entgegen. 

Wollen wir auch einmal optimiſtiſch ſein? Im allgemeinen 
können wir davon ausgehen, daß Optimismus eine geſundere 
und wohltätigere Einſtellung iſt als der Peſſimismus. Und 
wenn wir jetzt zu Beginn des Novembers uns klar machen daß 
es ja ſchließlich nur vier Monate noch ſind, bis pir voll jriſchen. 

jungen Soffnungen in den März hineinſegebt, ſo wird uns der 
Winter, auch wenn wir ihn nicht ſchätzen, erträgligßer erſcheinen 
Und es gibt ja ſchließlich doch auch in dieſen vier Monaten 
allerlei erfreuliche, helle Tage, um die es ſich ſchon lohnt, auch 
einige Uannehmlichkeiten in Kauf zu nehmen. 

Aus der Menſch, der ſich im Sommer abſeits gehalten hat. 
fühlt ſich jetzt im Herbſt einer geſelligeren Stimmung zugeneigt. 

Teatr Miejsſtt — 
„Stefedc 7 

Ein Stück in drei Akten von Jacques Deval, in der 
Bearbeitung von Boleſlaw Gorczynſki. 

Ein ſchlechter Anlauf kann das ganze Rennen verder— 
ocn. So liegen die Dinge nämlich im Stadtiheater. Die 
drei erſten Premieren ſchlugen nicht een (gut war pon die⸗ 
ſen dreien auch nur der „Diktator“), und 'o war bei der 
vierten Erſtaufführung der Theaterſaal ſo eer, wie viel—⸗ 
leicht noch nie an einem Premierenabend. 

Dabei diesmal ſehr zu Unrecht. Das Stück vermag 
ſehr zu intereſſieren, und die Aufführung ſtand zweifellos 
auf einer erheblich höheren Stufe als die drei voraufge— 
gangenen Premieren. 

Mittelpunkt der gleichmäßig und ruhig durkgeführten 
Gandlung iſt ein Siebzehnjähriger, vielleicht nicht nur die— 
ſer eine Junge namens Stefek, ſondern überhaupt die Le— 
gion der Suͤbzehnjährigen, die eben die Sichwelle Som 
Kinderland zum Mannestum überſchreltten, und die 

Schwierigkeiten und Probleme und Ueberraſchungen, die 
ſich aus dieſem Vorgang ergeben. 

Stephan Lebarmecide iſt ein achter Junge im Verhält- 
nis zu ſeiner engſten Umgebung: er iſt gerecht und wird 
in dem Eifer, Gerechtigkeit zu vermitteln, ungerecht. Er 
ſieht, daß ſeine geliebte Mutter nicht glücklich iſt und ſpielt 
dem, der daran ſchuld iſt, ſeinem Vater, einen Schabernack 
nach dem andern. Seine Verzweiflung wirkt ſich daxin 
aus, daß er alle Leute ärgert. daß er nichts lernt und 

Spätherbſtroſen. die einen ganz eigenen 

J 

— Man ſammelt die Freunde, die ſich im Sommer verſtreuten, und 
ſiehe da; das Wiederfinden iſt beſonders hübſch weil jeder im 

Laufe dieſer Sommerwochen mancherlei intereſſante Erlebniſſe 
hatte, weil er zu neuen Einſtellungen gelangte und das Leben 
mit neuen Augen anſieht. Nein, wenn manche Leute ſich wün⸗ 
ſchen, die Wintermonate über auch Winterſchlaf halten zu kön— 
nen, ſo haben ſie doch unrecht: ſie würden viele der ſchönſten 
und anregendſten Tage verpafſen, die das Leben überhaupt hat 

Gaſtpredigt 
Wie wir erfahren, predigt in der St. Trinitatiskirche 

am Sonntag,. den 29. Oktober, im 6-Uhr⸗Abendgottesdienſt 
Herr Paſtor Paul, Muth-Nakel (Netze) als Gaſt aus 
der „Evang.luth. Kirche Weſtpolens“ Herr Paſtor Muth 
iſt ein Sohn unſerer Stadt und war Jangjähriger Mit— 
arbeiter der „Freien Preſſe“. Wir weiſen deshalb beſon— 
ders auf dieſe Gaſtpredigt hin 

s6 ooo Schullinder 
. Die Zahl der ſchulpflichtigen Lodzer Kinder iſt im 

Verhältnis zum Vorjahr um 2609 geſtiegen, und zwar 
handelt es ſich um 1127 Knaben und 1582 Mädchen Ins 
geſamt werden die öffentlichen Volksſchulen von 72487 
en und zwar 33 970 Knaben und 38517 Mädchen 
eſucht. 
Außerdem beſtehen in Lodz 8 Sonderſchulen, und zwar 

b für geiſtig zurückgebliebene Kinder, eine für Taubſtumme 
und eine für moraliſch vernachläſſigte Knaben. 

außerdem eine Abteilung für blinde Kinder, die von 18 
Schülern beſucht, wird. Die Sonderſchulen werden insge⸗ 

ſamt von 1145 Kindern, und zwar 608 Knaben und 337 
Mädchen beſucht 

In Lodz beſtehen 122 öffentliche Volksſchulen mit 1424 
Klaſſen und zwar 227 1. Klaſſen 259 2 Klaſſen, 252 
3. Klaſſen, 258 4. Klaſſen, 199 5. Klaſſen, 145 6.Kiaſſen 
und 89 7. — 

Private Volksſchulen werden von 10708 Kindern be— 
ucht, die in B Schulen unterrichtet werden. In dieſem 
ahr iſt die Zahl der privaten Volksſchulen erheblich ge— 

ſtiegen, und zwar infolge des Geſetzes über die Anglei— 
chung der Volksſchulen an die Gymnaſien. 

EGymnaſien werden von 1774 Schülern beſucht, 232 Kin— 
der erhalten Unterricht im Hauſe. 

Insgeſamt ſind von der Schulpflicht 86 346 Kinder 
erfaßt. 

Die Uniſormen der Volksſchüler 
Die Kuratorien der Schulbezirke haben vom Un— 

terrichtsminiſterrum Mitteilung erhalten, daß die Tinfüh— 
rung der Uniformen in den Volksſchulen im Laufe von 
zwei Jahren durchzuführen ſei. Die Pflicht, Uniformen zu 
tragen, wird zu Beginn des nächſten Schuljahres eingeführt 

werden. die zwangsweiſe Einführung der vorgeſchrehenen 
Schulmättel wird nach zwei Jahren in Kraft treken 

des 2. Rayons, Boleſlaw Skapſki, ſeine Amtstatigkeit auf 
Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen müſſen 

ſich im Militärbüro Petrikauer Straße 1668 die Männer 
Qus obenn 4. Polizeibezirk mit den Buchſtaben R. S. T, U, 
V, W, Z melden ſowie diejenigen aus dem 14. Bezirk mit 

den Buchſtaben A,B.C. D EF. 
Eine Landestagung der Hypotheken- und Notariats⸗ 

angeſtellten. Am 28. Oklober wird in unſerer Stadt eine 
Landestagung der Delegierten des Verbandes der Hypo— 
theken- und Notariatsangeſtellten beraten. 

Beſucht die Ruttſtartsſtelluns 
im Schul- und Bildungsverein?! 

Petribauer 111. Geöffnet von 10 bis 2o Ahr. Eintritt 10 Gr. 
ASe 

— ſchließlich — der Vater ſieht ſeinen Sohn bereits am Gal⸗ 
gen hängen — die Schulzeugniſſe fälſcht. Dabei iſt Stefek 

ein ſchlauer Kopf, und als ſeine Mutter ein großes Anheil 
von ihm abwendet, indem ſie ſich rückſichtslos für ihn ein— 
ſetzt. beſchließt ex aus Dankbarkeit, ſeine Mutter glücklich zu 
machen Er geht allerdings dabei mit einer Verſchlagen⸗ 
heit zu Werke, die man einem Siebzehnjährigen kaum noch 
zuzutrauen vermag. Aber es mag ſolche ſchlauen Jun— 
gen geben. Wie er dann in ſeinem Eifer einer Frau ver. 
fällt, der Werflächlichen ſeine ganze überſchwängliche Ju— 
gendliebe ſchenkt und dabei, zum Mann wird, wie es ihm, 

und Haus zu feſſeln, und wie er ſich Anerkennung und 
Gleichberechtigung erwirbt (die Bekehrung des Vaters 
kommt übrigens auch ein wenig überraſchend), das verfolgt 
man gara und auſnerkſan — 

Die Geſtalt des Stefek iſt dem Verfaſſer vorzüglich 
gelungen, ebenſo die mit allen Faſern ihres Herzens an 
dem Sohn hängende Mutter, die den Jungen zuerſt feſt in 
der Hand und dann faſſungslos der Talſache gegenüber 
ſteht, daß Stefek die Frauen plötzlich mit den Augen eines 
Mannes ſehen gelernt hat. —— 

Die Aufführung war in faſt allen Punkten einwand— 
frei. Drei Darſteller haben ſich beſonders um den Erfolg 
des Stückes verdient gemacht: Jadwiga Zmijewika 
die die immer freundliche, gütige ausgeglichene Frau Le— 
barmecide ſehr echt ſpielte, Wloͤdzimierz Maſche c 
deſſen umfangreiches Können erſt in einem ernſteren Stück 
wie in dieſem voll zur Geltung kommt und der in der Ge⸗— 
ſtaltung ſeiner Vaterrolle ſehr viel Einfühlung zeiate. ſo⸗ 

D 7 

Bei der Volksſchuͤle in der Zeromſtiſtraße 88 beſteht 

X 

q. Perſonliches. Geſtern nahm der neue Staatsanwalt 

I Tagen des Dezember aufnehmen. 

gelingt, den Vater, der ein großer Don Juan iſt, an Weſb des Paſtors Bruno Löffler: „25 Jahre im Dienſte der 

4 — 

— VVVVVDoooO—— 
Erhöhung der Kaufkraft der Bevpöl- 

Eerung notwendig 9 
Der Verbrauch auch der Artikel erſten Bedarfs erheblich 

zurückgegangen. 
X Daß die Kaufkraft der Bevolkerung unſeres Lan⸗ 

des ſeit Beginn der Wirtſchaftskriſe von Monat zu Monat 
zurückgeht, iſt verſtändlich. Zu ſchweren Beſorgneſſen An⸗ 
laß gibt jedoch die Tatſache, daß der Verbrauch der Arti⸗ 

kel erſten Bedarfs, und zwar der unentbehrlichen Ledens⸗ 
mittel, immer weiter unter ein Maß ſinkt, das man noch 
vor einem Jahr für das nicht mehr zu unterſchrettende 
Mindeſtmaß gehalten hat. — 

Nach den Angaben des Konjunkturforichungs nſtituts 
betrug beiſpielsweiſe die Brotverbrauchsziffer im zweiten 
Viertel d. J. 77,8 im Vergleich zu der Ziffer 100 im Jahre 
1928. Der Brotverbrauch iſt demnach in Polen im Saufe 

von 5 Jahren um faſt 25 Prozent zurückgegangen. In 
etwas ſchwächerem Maße hat der Zuckerverbrauch abgenom⸗ 
men. Wenn man den Verbrauch im Jahre 1928 mit 100 
bezeichnet, beträgt die Verbrauchszifſer für das Jahr 1933 
nur noch 83; der Verbrauch von Kaffee und Tee iſt um 10 

Prozent zurückgegangen, am ſtärlſten zedoch der Bierkon⸗ 
ſum. Im zweiten Vierteljahr 1938 wurden nur noch 44 
Prozent der Verbrauchsmenge der gleſchen Zeit des Jah— 
res 1928 konſumiert. — — 

Das gleiche Bild ergibt ſich bei des Unterſuchung des 
Genußmittelverbrauchs. Es werden nicht nur immer bil— 
ligere und billigere Tabakwaren verdraucht, ſondern der 
Tabakverbrauch geht auch mengenmädig zurück: 1933 wur— 
den nur noch 77.3 Prozent der Verbrauchsmenge des Jah⸗ 
res 1928 „verpafft“. ——— 

Der Petroleumverbrauch iſt n den letzien fünf Jah— 
ren um 28 Prozent gefallen, ſtark verringert hat ſich auch 
der Verbrauch von Hausbrandkohte: wa⸗ im erſten 
Halbjahr 1933 um 200000 Tonnen geringer als im erſten 
Halbjahr 1932 

Ein Praktikant ijt kein vollgültiger 
Augeſßtellter 8* 

Eine Entſcheidung des Oberſten Gerichts 
B. Der Oberſte Gerichtshof hat die nachſtehende Ent⸗ 

ſcheidung Nr, 128/33 K38 Izba 2 gefällt, die von grundſät— 
licher Bedeutung iſt. * 

Ein Steuerbeamter hatte bei einer Gewerbeſcheinkon⸗ 
trolle feſtgeſtellt daß in einem Unternehmen, das ein Pa⸗ 
tent 3. Kategorie gelöſt hatte, der Firmeninhaber und 
ſeine Frau ſowie ein Praktikant und ein Bote arbeiteten. 
Der Beamte verfaßte ein Protokoll, und die Firma wurde 
aufgefordert. ein Patent 2. Klaſſe zu löſen. Dieſe Maß— 
nahme der Steuerbehörden wurde eingeklagt, und das 

zirksgericht entſchied, daß die Firma nicht verpflichtet ſet, 
ein Patent 2. Kategorie zu erwerben. Bie Steuerbehörde 
wandte ſich daraufhin an das Oberſte Gericht, das jedoch 
das Urteil des Bezirksgerichts beſtätigte Damit wird an— 
e daß ein Vrakttikant kein volladttiger Angeſen 
er iſt. 

* 

—2* 

* 

Wahlen in die Tandwirtſchaftskammer 
d. Nach den Wahlen von 20 Räten in die Landwirt⸗ 

ſchaftskammer durch die Kreisſelbſtverwaltungen werden 
gegenwärtig in der ganzen Wojewodſchaft Wahlen vo 
weiteren 20 Räten vorgenommen, die die einzelnen Lan 
wirtſchaftsorganiſationen durchführen. Dieſe Wahlen we 
den in dieſer Woche beendet, ſo daß im November weitere 
20 Räte ernannt werden können, und zwar vom Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter. Insgeſamt wird alſo die Landwirtſchafts⸗ 
kammer 60 Mitglieder zählen. Die Kammer wird ihre nor— 
male Tätigkeit mit einer Vollverſammlung in den erſten 

— — — 

wie ſchließlich Broniſſaw Dardzinſki, der als Stefek 
eine ſchwierige Aufgabe recht gut löſte. * 

Die Leiſtungen der akderen Mitwirkenden waren — 
ſirht man von Kleinigkeiten ab — durchaus befriedigen' 
— Hondr 

* 

BVom deutſchen Schrifttum in Mittelpolen 
Zum 2siährigen Jubelfeſt des Hauſes der Barmher⸗ 

zigkeit in Lodz erſchien eine über 40 Seiten ſtarke bebilderte 
Schrift aus der Feder des derzeitigen Rektors desſelben, 

Liebestätigkeit unſerer evang-augsburgiſchen Kirche“. Der 
Verfaſſer ſchildert daxin die Geſchichte dieſer Lodzer chari— 
tativen Anſtalt. — * 

Gleichzeitig erſchien eine 
Schrift unter dem Titel: 25 lat pracy 
Domu Muosierdzia w ELodzit. 

polniſche Ausgabe dieſe 
samaritaũskieſ 

Ueberführung der Leiche Blasco Ibanez 
nach der Heimat ——— 

Die ſpaniſche Regierung hat die feierliche Aeberfü 
rung der Leiche Ses in Mentone beigeſetzten ſpaniſche 
Schriftſtellers Blasco Ibanez nach Valenzig beſchloſſe 
Drei ſpaniſche Kriegsſchiffe werden 19 Salutſchüſſe abge— 
ben. Auch die franzöſiſche Regierung hat die Erweiſung 
militäriſcher Ehren angeordnet und entſendet einen Zer— 
ſtörer nach * — 

banez ſtand während des Krieges in, frangöſiſchen n ſten — * blreiche Setzſchriften gegen ———— berfaßt. 
& 



Bahnhof in Lodz geriet geſtern der in Juzefow, 
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B. Brand. In dem jüdiſchen Bethaus“in der Solna⸗ 
jtraße 5 gerieten geſtern infolge Ueberheizung des Ofens 
leichtbrennbare Stoffe in Brand. Die hexrbeigerufene 

Feuerwehr konnte den Brand innerhalb einer halben Stun— 
de unterdrücken. 

Aus der Straßenbahn geſtürzt. Auf dem Baluter 
Ring ſtürzte die 29jährige Berta Seidler aus Alexandrow 
aus der Straßenbahn und trug Verletzungen am Arm da—⸗ 
von. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die 
erſte Silfe. 

D. Verunglückter Eiſenbahnarbeiter. Anf dem Kaliſcher 
Gemeinde 

Mroga Dolna, Kreis Brzeziny, wohnhafte Eiſenbahnarbeiter 
Joſef Szutera während der Arbeit in dem Lager Nr. 6 zwiſchen 
die Rampe und einen Waggon, wobei er einen Bruch dreier 
Rippen und allgemeine Körperverletzungen erlitt. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe und überführte Szu— 
tera nach dem Krankenhauſe in der Drewnowſkaſtraße. 

B. Ueberfiahren. Geſtern wurde in der Nowomieſiſta 3 der 
ßbiährige Joſet Weismann von einem Kraftwagen überfahren. 
Der Arzt der Rettunagsbereitſchaft ſchaffte ihn in ein Kranken— 
haus. 

u. Dielſiahle. Aus dem Lebensmittelladen von Teofilu 
Walenta in der Kontnaſtraßze 52 ſtahlen bisher nicht ermittelte 
Täter Lebensmittel für 1740 31. und 159 31. in bar. — Bisher 
richt ermittelte Täter ſtahlen aus der Wohnung von Kazimiera 
Modrzejewſta in der Kilinſkiſtraße 86 Sachen für 730 31. 

o. Lebensmüde. In der Brzeſkaſtraße 4 trank geſtern die 
22 Jahre alte Stefanja Jagodzinſta eine giftige Flüſſigkeit. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und überführte ſie in be— 
denklichem Zuſtand ins, Krankenhaus. 

In der Wrzesnienſtaſtraße beging ein gewiſſer Waclaw 
Gozdzik einen Selbſtmordverſuch. indem er Gift nahm. Er 
wurde in einem Krankenhaus untergebracht. 

Aus den Gerichtsſälen 
Das Urteil im Kommuniſtenprozeß 

22 Angeklagte zu einem bis 4 Jahren Gefängnis 
verurteilt 

a. Der Prozeß gegen die 28 kommuniſtiſchen Angeklag— 
ten wurde am Dienstag bis 8 Uhr abends fortgeſetßt und 
die Einvernahme aller Zeugen beendet. Geſtern ſprachen 
der Staatsanwalt und die Verteidiger. Das Gericht zog 
lich dann zu einer verhältnismäßig kurzen Beratung zu— 
rück und verkündete. das Urteil. Danach wurden verureilt: 
Der, 31 Jahre alte Schlama Bornſtein, der 25 Jahre aite 
Jcek Gerszon Waſſerſtein und der 19 Jahre alte Vordta 
Weisman zu je 4 Jahren Gefängnis. der 22 Jahre alte 
Zendel Garbasz, die 23 Jahre alte Laja Laks der 25 Jahre 
alte Abram Eiſenberg zu je 3 Jahren Gefängnis, die 23 
Jahre alte Sura Gelbard, die 23 Jahre alte Chawa Ordy— 
nans, die 80 Jahre alte Chaja Sura Pienkna, der 21 Jahre 
alte Joſek Dawid Lipowicz. der 21 Jahre alte Szyja Her— 
szon Jakubowicz, der 19 Jahre alte Dawid Szeinfeld, der 
21 Jahre alte Aron Okreng, der 21 Jahre alte Abram' No⸗ 
tzyce, die 19 Jahre alte Kananja Abramowicz, der 25 
Jahre alte Schlama Hersz Kornblit, der 23 Sahre alte 
Jankel Mordka Czeresnia, der 25 Jahre alte Hersz Dzems 
vel Rubin, der 25 Jahre alte Moszek Majer Gelbard und 
der 18 Jahre alte Mordka Oberburg zu je einem Jahr 
Gefängnis, der 25 Jahre alte Jakub Litmanowicz. die 
16 Jahre alte Chaja Sura Brzuſtowſta zu Veſſerungs 
anſtalt mit Bewährungsfriſt, die 21 Jahre alte Tauba 
Mala, die 20 Jahre alle Cypa Obremberg, die 28 Jahre 
alte Rachel Lenkinſka, der 26 Jahre alte Jatub Ifrael 
Szampanſtki, der 24 Jahre alte Jakub Szapa und der 23 
Jahre alte Iſrael Minc wurden freigeſprochen. Allen Ver— 
Italten wurde die Unterſuchungshaft in Anrechnung ge⸗ 
racht. 

Briefe an ung 
die hier verdffentlichten Zuſchriften Abernehmen —33— nur ** vrekaeſetzliche Verantwortung). d 

Danfiatung. Die Lodaer Fleiſchermeiſtere Innung eine 
treue Fördetin des Greiſenheims zu St. Trinitatis, hat für das— 
ſelbe wiederum 100 31. geſpendet. Der geſchätzten Innung ruft 
für dieſe Gobe ein herzliches „Vergelt's Gotte zu 

R VPaſtor G. Schedler. 

— 

F Spende 
Anſtelle eines Kranzes auf das Grab der Frau Krieger 

WLendeten Herrt Artur Thiele und Gemahlin 20 31. für das 
Waiſenhaus. Herzlichen Dank den verehrten Spendern! 

J Paſtor A. Doberſtein. * 

— — 

Aukündigungsen 
Stiftungsfeſt im Frauenbund in Zubardz. Am 29. Oktober 

J ſeijert der Zubardzer Frauenbund im Vethaus Sierakowjkiego 3 
ſein 8. Stiftungsfeſt, und zwar um 6 Uhr abends. Das Feſt⸗ 
programm enthält Geſänge und Poſaunenſpiel. Auch —* 
unſerer Stadt bekannte Muſiker ihr Mitwirken freundiichſt zu— 
gelget Es wäre nun von den Gemeindegliedern ein zahlreicher 
Behuch zu eiwarten, arbeitet doch der Jubelverein die ganzen 
—5 hindurch für wohltätige Zwecke und zum Wohle der Ge⸗ 
meinde. 

Kirchengeſangverein „Aeol“. 

dem Lokale des Kirchengeſangvereins der St. Tohannus? 
gemeinde, Nawrotſtr. 31, verlegt haben. Wir bitien daher 
alle unſere Mitglieder dringend, die Singſtunden pünkt— 
lich und zahlreich zu beſuchen. Gleichzeitig machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß wir unſer Einzugsfeſt am Sonntag, 
den 29. d. M., nachmittags 4 Uhr, feiern, wozu wir alle 
unſero aktiven und paſſiven Mitglieder mit ihren wer—⸗ 
ten Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
herzlichſt einladen. 

Das 26. Stiftungsfeſt des Turnvereins „Kraft“, am 4. No⸗ 
oember d. J. hat in Sportkreiſen bereits gebührendes Intereſſe 
gefunden. was die veichliche Nachfrage nach Einladungskarten, 
die aum Eintritt berechtigen, beweiſt. Die ſtändigen Gäſte des 
Vereins werden diesmal auch inſofern eine Ueberraſchung er⸗ 
fahren. als die zahlreichen Darbietungen (u. a. Singſpiel Der 

Frechdachs) guf einer neuen modernen Buͤhne vonftallen gehen 
werden. — Es empfiehlt ſich, daß Mitglieder und Gönner des 

Vereins die Eintritiskarten ſchon jetzt anmelden beaw. abholen. 

Den werten Mitglie⸗ 
dern wird zur Kenntnis geebracht. daß wir ab Dönners⸗ 
ag, den 265d. M., 8 Uhr abends, unſere Singſtundeit nagcht 

BPol nijcher Vortrag. Auf Bemühen des Roten Kreuzes 
hält am Sonntag. den 29. Ottober, um 12.30 Uhr im Saale der 
VMCA, Petritauer Straße 89, Dr. Sobieszczanſti einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Arbeit und geſundes Ausruhen“. Ein⸗— 
tritt frei. 

Das Kirmesfeſt des Polniſchen Roten Kreuzes der Jugend 
wird in dieſem Jahr am 8.. 9. und 10. Dezember ſtattfinden. 
Wir werden gebeten. ſchon heute darauf aufmerkſam zu machen. 

—— —— 

GSpyhort und Spuͤel 
Wer wird Polens Bor⸗Mannſchaftsmeiſter? 
JKP gegen Ogniſto und Skoda. — Warta proteſttert. 

b. m. Die Kämpfe um die polniſche Box⸗Mannſchafts- 
meiſterſchaft wurden in der letzten Sitzung des polniſchen 
Boxverbandes bereits ausgeloſt. Hiernach tritt der Lodzer 
Vertreter, IKPoznanſki, am 12. November in Lodz gegen 
Ogniſko (Wilna) und am 26. November gleichfalls in Lodz 
gegen Skoda (Warſchau) an. Wenn die Lodzer das zweite 
Treffen glücklich überſtehen, ſo kümpfen ſie gegen den Sie— 
ger der erſten Gruppe, der ſich als dio Lemberger Czarni— 
Mannſchaft entpuppen müßte. 

Die angemeldeten 10 Klubs wurden nämlich in drei 
Gruppen eingeteilt, und zwar wurden der erſten Gruppe 
Czarni (Lemberg), Strzelec (Lublin) und Rewera (Sta⸗ 
niſſawow) zugeteilt. der zweiten Gruppe Skoda (Warſchau) 
IKP (Lodz) und Ogniſko (Wilna) und zur dritten Gruppe 
Warta (Poſen), Poͤlizei (Kattowitzz, Gedania (Danzig) 
und Wawel (Krakau). 

Den Weg zum Finale verſperrt den Lodzern nur die 
Warſchauer Skoda, während Ogniſko und die Lemberger 
Czarni für ſich kein großes Hindernis biſlden. 

Gegen die Teilnahme von IKP an den Kämpfen hat 
nun aber die Poſener Warta Proteſt eingelegt, da die 
Lodzer einen Tag nach Abſchluß der Anmeldefriſt ange⸗ 
meldet wurden. Dieſer Proteſt wird demnächſt vom Sport⸗ 
ausſchuß des polniſchen Boxverbandes behandelt werden. 

Polens Tennis-Rangliſte 
es. Die Liſte der zehn beſten paniſten Ten nisſpieler 

dürfte ſich diesmal folgendermaßen darſtellen: Herren: 
1. Tloczynſki, 2 Hebda, 3. Witman, 4. und 5. Georg Sto⸗ 
larow, Warminſki. 6. Poplawſki. 7. und 8. Spychala. Bra⸗ 
tek, 9. Tarlowſbi, 10. Horain. Max Stolarow und Förſter 
wurden nicht klaffifiziert, da ſie ſich nur an einer ganz ge— 
ringen Anzahl von Spielen beternuig hattew Damen: 
1. Jendrzejowſka. 2. Dubienſta, 3. Volkmer. 4. Pozowſka, 
5. Stephan. 6. Lilpop, 7. und 8. Orzechowſka, Neumann, 
9. Weleszezuk, 10. Boniecka. Ferrendoppel: 1. Tlo— 
czynſti⸗G Stolarow,. 2. Hebda⸗Witman. 3. Warminſtki⸗ 
Poplawſjki, 4. Bratek-Tatlowſkti. Gemiſchtes Dop— 
pel: LJendrzejywſka-Tloczynſki, 2. Volkmer-Hebda, 3. 
Pozowjka-Poplawſki und 4. Lilpop-Warminſki. Die offi⸗ 
zielle Liſte des polniſchen Tennisverbandes wird erſt dem— 
nächſt erſcheinen, dürfte aber von der' vorliegenden nicht 
weſentlich abweichen. 

—— 4 

cs. Kanadas Hockeyſpieler nach Polen. Die kanadiſche 
Hockey-Mannſchaft wird, wie nun bekannt wird, in den 
erſten Januartagen nach Polen kommen und wahrſcheinlich 
am 7. und 8. Januar. d. i. unmittelbar nach den inter⸗ 
nationalen Kämpfen in Zakopane (zu Weihnachten), in 
Krynica gaſtieren. Außer dieſer Mannſchaft wird die An— 
kunft des Wiener Eislauf-⸗Vereins, des BKE⸗Budapeſt und 
einer tſchecho⸗ſowakiſchen Spitzenmannſchaft erwartet. 

Ladoumgue ſcheitert an Beccalis Weltrekord 
Der franzöſiſche Rekordläufer Ladoumogue unternahm 

erneut den Verſuch. den Weltrekord des Italieners Beccali 
— Meter (3:50,4) zu unterbieten. er kam aber nur 
auf 3:50,4. 

Rundfunk-⸗Prefte 
Donnerstag, den 26. Oktober. 

Königswuſterhauſen. 66.15: Gymnaͤſtik 06,35. Konzert. 
08.35: Leabesübung für die Frau. 12,00: Schallplatten. 1400: 
Schallplatten. 1445: Kinderſtunde. 16.00: Kongert. 17,20: 
Kammermuſik. 18,05: Eine heitere Teeſtunde. 20,05: „Das 
Fähnlein der ſieben Aufrechten“. 21,00 -24,00: Buntes. 

Leipzig. 389,66 M. 13,30: Deutſche Volkslieder. 18,00: 
Junge Künſtler vor dem Mikrophon. 18,80: Schallplatten. 
20.00: Zither und Gitarre. 20,853: Konzert. 

Seilsberg. 276,5 M. 20.10: —— Orcheſter. 21,00: 
Aben dlonzert. 

Breslau. 325 M. 12,00; Konzert. 15,453 Kinderfunk. 
16,10: Unterhaltungsmuſik. 18,10: Lieder von Martin Luther. 
20,00;: Offenes Singen. 

Stuttgart. 36016 M. 198,00: Konzert. 28,80: Nachtkonzert. 
OOD,00- 01,60: Schallplatten. 

Langenberg. 472.4 M. 12,00: Franz Lehar. 16,00: Bun, 
ter Nachmittag. 20,10: Carl Maria von Weber. 00,0001,00: 
RichardeWagner-⸗Kongert. 

Wien. 517,66 M. 18,10- 14,00: Berühmte Künſtlet. 17,25: 
Orcheſterkonzett. 19,05: Militärkongert. 20.30: Ein Volk und 
ſeine Stadt: Rom. 22,00: Abendkonzert. 

London, 261,5 M. 21,00: „Die Zirkusprinzeſſin, 22,40: 
Soliſtenkonzert. 23.45- 01,00: Tanzmuſik. 

Prag. 488,6 M. 18,303 Deutſche Sendung. 19,30: „Spuk 
im Schloß“ Oper. 22,25-22,50: Smetangs Polkas 

Budapeſt. 80.5 Vt 1920. Salprmet dgigeuner⸗ 
kapelbe. 28,15: Tanamuſik. I 53 
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„Stunde der Nation“ für die Jugend. Um die deutſche 
Jugend als Träger des heutigen und künftigen Reiches 
mit deutſcher Kunſt und Kultur auf das engſte zu verbin⸗ 
den. gelangt am 27. Oktober vom Leipziger Sender eine 
„Stunde der Nation“ für die jungen deutſchen Muſibk⸗ 
freunde zur Uebertragung. Zwiſchen den Geſangs⸗ und 
Muſikſtücken ſollen einzelne Stücke aus Schumanns herr⸗ 
lichen „Muſikaliſchen Haus- und Lebensregeln“ vorgetra⸗ 
gen werden. 

„Vom Schicſal des deutſchen Geiſtes“ nennt ſich eine 
eine Sendefolge, die jeden Freitag um 24.00 Uhr der Süd⸗ 
weſtfunk bringt. Außerhalb des vielfarbigen Tagespro⸗ 
gramms werden hier zur Mitternachtsſtunde Menſchen, die 
berufen ſind, das geiſtige Erbe unſeres Volkes zu verwal⸗ 
ten, die Wege zeigen zu den geheimen Schätzen der großen 
Vergangenheit. P 9 

Ausſs der Umgegsend 
Zalerz 

Deutſcher Leſeabend im evangeliſchen Gemeindehauſe. 
Wir bereits mitgeteilt wurde. findet heute um 8,19 

Uhr abends in den Räumen des Kirchengeſangvereins ein 
Leſeabend ſtatt. Aus dem reichen Schatz der köſtlichen Er⸗ 
zäühlungen Fritz Müller-⸗Partenkirchens wird Frl. Dr. Stro⸗ 
belt die ſchönſten Kurzgeſchichten vorleſen. Alle, die Ge⸗ 
fallen am guten Buch zu finden vermögen und Freude an 
gehaltvoller Dichtung, ſind herzlich — 

Pablanuiee 
Verurteilter Redakteur. 

Urg. In letzter Zeit ſind in unſerer Stadt nicht wenn 
ger als vier Zeitungen herausgegeben worden. Am mei⸗ 
ſten verbreitet war das Blatt eines Edward Sitawinſkt 
„Prawda Pabjanicka“. Anfangs waren die Berichte ſach⸗ 
lich und klar, obwohl oft in ſcharfem Tone gehalten. Un—⸗ 
geſchminkt wurden alle Schäden und Mißſtände der Stadt 
gegeißelt. Letztens wurde aber das Blatt jfaſt gegen alle 
ausfällig, und veröffentlichte Sachen, die perſönlichen Cha⸗ 
rakter trugen und nicht vor die Oeffentlichkeit gehörten. 
Durch ungerechte Anſchuldigungen wurde das Anſehen man⸗ 
cher Bürger untergraben. ſo auch das des Herrn Nowak, 
der den Redakteur zur Verantwortung ziehen ließ. Am 
23. J. M. verurteilte das Lodzer Bezirksgericht Stawinſti 
zu einem Monat Gefängnis und 50 31. Geldſtrafe; falls 
der Angeklagte das Geld nicht hinterlegen kann, wird die 
Haft um 5 Tage verlängert. Außerdem wurde der Ver—⸗ 
urteilte verpflichtet, das Urteil in zwei Zeitungen zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Ars dem Reĩch 
208 938 Erwerbsloſe 

Die amtliche Erwerbsloſenziffer für den 21. Oktover 
beträgt 208 938. Die Zahl der amtlich eingetragenen Ar⸗ 
beitsloſen hat ſich demnach in einer Woche um 2 431 Per⸗ 
ſonen vermehrt. 

Deutſches Vergnügen durch Tränengas geſtört 
Der Netzthaler Landwirtſchaftliche Lokalvevein feierte 

am Sonntag ein Erntefeſt, das ſehr ſtark beſucht war. 
Der harmoniſche Verlauf des Feſtes wurde kurz nach 11 
Uhr durch Tränengas geſtört, nachdem ſchon einmal im 
Februar dieſes Jahres ein Vergnügen desſelben Vereins 
auf die gleiche Weiſe geſtört worden war. Alles verließ 
mit tränenden Augen den Saal, und erſt nach einer Lüf⸗ 
tungspauſe konnte das Feſt ſeinen Fortgang nehmen. Lei⸗ 
der konnten auch diesmal wieder die Burſchen, die ſich den 
Dummenjungenſtreich mit dem Tyränengas erlaubten, nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Wieder ein Poſtwagen beraubt — 
Zwiſchen den Dörfern Zdol und Mitniow, Gem. Sw 

chedniow, Woj. Kielce, wurde ein Poſtwagen von zwei mit 
Rewolvern bewaffneten Banditen überfallen, die die Be— 
amten bedrohten, die Pfende ausſpannten und in den 
Wald trieben, worauf ſie die Poſtbeamten feſſelten und 
die Kaſſe des Poſtwagens aufbrachen. Sie raubten 3000 
Zloty in Banknoten und Kleingeld und ergriffen darauf 
die Flucht. Die Verfolgung der Räuber iſt bisher erleb⸗ 
nislos verlaufen. 

Wreſchen. Arbeitsloſen-Kundgebung. Das 
„Pommereller Tageblatt“ meldet: Eine 200tköpfige Nenge 
demonſtrierte vor den Büros der Zuckerſabrik in Wreſchen 
(Woj. Poſen). Die Demonſtrationen ſtanden im Zuſam⸗ 
menhang mit Verhandlungen, die ſeit einigen Tagen zwi⸗ 
ſchen dem Staroſten und der Direktion der Zucderfabrik 
über die Aufnahme von Arbeiten für die neue Kampagne 
geführt werden. Als ein Vertreter der Staroſtei im Kraft⸗ 
wagen vorfuhr, wurde er von der Menge in das Auto wie⸗ 
der zurüdgeſtoßen. Bald darauf kehrte er zurück, aber mit 
polizeilicher Bedeckung. Doch auch diesmal wurde er unter 
Ipuen. dio ſich u. a. gegen den „Strzelec“ vichteten, ver⸗ 
rängt. 

Zyrardow. zIe Todesopfer eines Lie“ 
besdramas. Hier wurde die Mjährige Ehefrau Wla⸗ 
dyſſawa Szczepanſta, die vor ihrer Heirat mit dem 21jäh 
rigen Wladyſlaw Kielak verlobt geweſen war, von dieſem 
Mann verfolgt und mit Drohungen überhäuft. Vorgeſtern 
begegneten ſich die beiden wiederum auf der Straße, wobei 
Kielak an ſie herantrat und ihrem Leben durch einen Schuß 
ein Ende machte. Nach dieſer Tat ging Kielak in den näch⸗ 
ſten Torweg hinein und ſchoß dort auch ſich eine Kugel in 
den Kopf. Er war ſofort tot. 

Neuſtadt (Pommerellen). Selbſtmord im Fi⸗ 
nwa n z amt Si verſu i des. Bäckorz Vaim dinanzorit Seloſtord zu begehen Nach einer langeren 

nberredung mit deim Letter des Fincnzamtes Hing ſich 
Frau Pam Geländer im Flutr, vor deni Bürn des Letters 
des Finanzamges auf. Ihre durch das bange Ausbletben 
beuntuhigte Tochter ging ins Finanzamt uñd traf die Mut⸗ 
ter am Gelände hängend vor. Der Kreisarzt ſtellte feſt, 
daß ſie den Selbſtmord infolge einer „alkoholiſchen Erxe⸗ 
gung“ begangen habe. Es iſt jedoch bebannt, daß Frau P. 
eine. Zwangsverſteigerung angeſetzt bekam. Wahrſchein⸗ 
lich iſt darin der Grund für die Verzweiflungstat zu ſuchen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mleiski. — „Stefek“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. K. Lein 
weber Pl. Wolnosci 2: J. Hartman Minnarſtaſtr. 1: W. Da⸗ 
nieleckt Vetrikauer Str. 1277 A. Perelman. Cegielnianaitt. 832: 
* —A Wulczanſkaſtt. 373 F. Woicicki. Napiurkowſti⸗ 
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Handel und Volkswirtschaft 
Der Dollar in Lodz 

B. Der Dohar verkehrte gestern in den Abendstun- 
ſen, gut der priyaten Borss u ure von 5,82 210oty 
Geld) und .o e ,, zahlte ge⸗ 
gtern 5,90 ztoty. Bugi Pfund 28.00 21. (Kauf) und 28.25 
— Verkauf. Riehsnt 2.102. 11 Z71.. französ. 

ranken 3485885. 00 Z.tschechische Krone 25 G6ro. 
Zer ergoniete 93 Gr. CGolddollar 9.00 21. (Kauf) 

t 0 t. Silberrubel 1. otv. ilbermünz für einen Rubel 64 Groschen. bermün⸗ed 

— * Polnisch-spanische Kompensationsverhandlungen. 
n W arschau werden Verhandlungen iber ein Kompen- 

Itionsgeschãtt mit Spanien gefuntt. Spanien will in 
Polen 150 000 Raummeter FHolz kaufen und will dafür 
Sũdfruchte, vor iem vein 34 Datteln. nach Polen einführen. 

Die Abreise der Vertreter des pomischen Hand- 
voerks nach Russſand. erfolet, vie jotzt endgültig be— 
Stimmt wurde. am 28 d. M. Die polnischen Hanrer 
Jertreter werden beianntlich versuchen. in Russland 

Satzgebiete für polnische Handwerkerzengnisse zu erschliessen. 
„B. Die polnische Zuckerrübenernte. Nach einem 

Bericht des Verbandes der Zuckerfabriken ist die pol. 
sSœhe Zuckerrũbenernte in diesem Jahre um's Prozent 
Seringer als im vorigen Jahre. 

BSBaummolhönsen 
Xb. New Xork. 25. Oktober. EEröfinungskurse). De- 

zemhber 9.75. Januar 9.82. 
Kb. New Vork, 25. Oktober (Mittelkurse). Dozember 

9.679.71. Januar 9. 750.70 
Schlusskuras 24. Oltober 23. Obtober 

Loco 9,70 9,50 
Oktober 9,41 9,20 
November 6.46 9,24 
Dezember 9,54 9,28 
Januar 9,57 9. 35 
Februar 9.68 9.42 
Marz 9.77 9.50 
April 9,82 9,5/ 
Mai 9.90 9.65 
Juni 9,94 9,72 
Juli 10,03 9,80 

1. Wiederholuns? 

— 

Achtung! 
Das Thema. 

„In der Gewalt Satans 
dehandelt heute Abend 8 Uhr, in der Baptiſten⸗ 
kirche, Nawrot 27, Prediger G. Pohl aus Zoppot. 

Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 
6207 Der Vorſtand. 

Speiſezimmer-Einrichtung in Eicht 
billig zu verkauſen. Piotrkowſka Nr. 111, beim 
Tiſchler. Daſelbſt kann ſich ein Lehrling melden. 

Speiſezimmer, Nußbaum, poliert, erſt⸗ 
klaſſiger Ausführung, billig abzugeben. Möbel⸗ 
tiſchlerei O. Hempel, Sienkiewicza 59. 6191 

Vereidigter Feldmeſſer, Ingenieur Jan Ze⸗ 
now, iſt umgezogen nach der neuen Wohnung 
in der Bandurſtiego-⸗Str. Nr. 4 (früher Anna) 

1393 

ISleiſcherwagen für Wurſtwaren und 
Bagerwogen, belde auf Gunuitaͤvern, zu ver⸗ taufen. Lodz Krucza s Reymont⸗ Platz1410 

3 Zimmer und Küche, mit allen Be— 
——— vom 1. Januar zu mieten geſucht. 

hle evti VNiete fůr 1 Jahr im voraus vjff. 
unter „K. K an die Geſch. der ‚Fr. pr nadi 
Zu vermieten, Edglolkal, beſtehend aus 

inem großen Saal mit 6 Frontfenſtern ſowie 
Wohnung Raheres Tel. 14240 6228 

Suche Stellung als Verkäuferin in einer 
Väckerei, hier oder auswärts. Angebote unter 
„Bäckerei“ an die Geſch. der „Fr. Ppr“. 1439 

Junge Mädqhen zum Häkeln und Stricken 
ür Pulloverarbeiten geſucht. Kopernika Nr. 80, 
Wohnung 4 141 
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Lodæer Börse 
LOdZz. den M. Oktober 1933 
Valuten 

Abschluss Verkamf Kauf 
Dollar — — 6.00 5.95 

Verzinslſiche Werte 
73 Stabilisierungsanleilie — 51.50 51.00 
43 Investitionsanleihe — 103,50 103.00 
4 Prãaãmien-PDollaranleihe —— 48,75 48,25 
335 Bauanleihe —E — 388,75 38.50 

Pfandhrieſe. 
49 9 Pſfandbrf. d. St. Lode — — 50.00 49,50 
53 Piandbrf. d. St. Lodz — — 54,00 53.,50 
83 Pfandbrf. d. St. Lodz — 41.,50 41,00 

Tendenz abwartend. 

Warsechauer Börse 
Warschau, den 25. Oktober 1933 

De visen 
Abschluss Verkauf Kauf 

Amsterdam 359.55 360,45 358,65 
Berlin 212.,60 — — —.— 
Brũssel 124,35 124,66 124,04 
Kopenhagen — .- — — — — 
Danzig 173,45 173,88 173,02 
London 28.30 28.46 28.17 
New vork 5,94 5.97 5,91 
New Vork-Kabel 5, 95 5.98 5,92 
Paris 34.,87 34, 96 34,78 
Prag 26.46 26.52 26,40 
Rom 46,95 47,18 46,72 
Oslo — — — — — — 
Stockholm 146, 50 147. 20 145,80 
zürich 172.63 173,05 172.19 

Klecine Umsätze. Tendenz uneineitlich. sehir Schwach 
für Devise London und New Vork. Doſiarbanknoten 
ausserbörslich 5. 335 -5. 93. Ein Gramm Feingold 5.9244. 
Goldrubel 472 , Tα. Golddolſar 9. 010 0. Devise 
3363 zwischenbanklich 212.60. Deutsche Mark privat 

—10.00. 
Staatspapiere und Pfandbriefe 

RKonversionsnaleihe 49.500. 60 
ZStabilisierungsanleine 51.30 51. 031, 13 
Pollar-Prumienanleihe 48.50 

Pfandhr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 

5 
7 
4 
8 2 

823 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 

„Da ſtimmt was nicht“ 
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 

Karten im Preiſe von 1250 bis 4 Zloty im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer Straße 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, erhältlich. 

Feabriksmarle 

Existiert seit 1855. 

„Thalia“ « 
Arm Gonmmiag, den 20. Obtober, um 6 Uhr im Männergeſangvberein, Petrilauer Straße 248 

73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
72 Obl der Bank Gosp. Kraſ 8325 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 90400 
72 Pfandbricfe der Bank Rolng 8325 
83 Pfandbriefe der St. Warschau 44.254450 
82 Pfandbriefe der Stadt Lodz 40.78 

105 Pfandhriefe der Stadt Radom 36.10 
Alctien 

Bank Polski 80.00 Starachowice —.* 
Tendenz fũr Staatsanleihen vorwiegend schwacher, 

für Pfandbriefe — fester. Aktieniimsätze sehr gering. 

Inſerieren n 
Druck und Verlag: 

„Libertas“. Verlaasgeſ. m. b H. Lodaz. Vetrikauer 86 
Verantw. Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adoli Kargel. F Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Preffe 
Huao Wieczoret. 

Im Tuchgeschäft 

Gustav REs tEI 
Petrikauer Str. 2 finden Sie 

stoff 
Besonders empfehle reinwolIlene Waren 

für jeden Zweck 
für jeden Gesehmack 
fũr jeden Geldbentel 

eigener Fabrilſation für Paletots, Sportpelze, 
Ulster und Cheviotanzöge. 

Man muß die Fenſter 
für den Winter verſichern! 
Gummiertes Papierband zum Abdichten der Fen⸗ 

ſter zu haben im Schreibmaterialiengeſchäft 
A. J. OSTROWSKIS-cy, Lodi, Plotrkouska 55. 

« — 

1. Wiederholuuns:? 

Die älteste u. grösſste Teppichfabrik 
Polens 

AIEXANDE MULIER Akt. CGes. Existiert seit 1855. 

TOmaszõô w 
Empliehlt ihre in allerbester Qualitäãt hergestellten: 

Nascalaea — RXRXX upler-TeppicheBuchara“ 
Druckqarn· Velour · PlUſschtepplche Anqlelskle 
Original·HPaargarn · Tepplche Boutlee· 
Orlginal Haargarn· Velour · Tepplche 

„boutlee· Tournay 

lmiltatlon· llaargarn· Tepplche Bouclee · (zeskj 
(heullle Volſ· Tepplche 
Jute Smyrna· Teppiche 
Jute Rips-Tepplche 
kobkos.Tepplche 

„Taebris 
„Persia 
„lorsa· 
„Samqa 

sowie entsprechende Lãufer dieser Gattungen und Kolosfussmatten. 

Verkauf 2u billigsten Preisen bei: 

K. FREIGBAMG, Piotrkowska Nr. 131 
WVX. CVCZAK, ul. Zamenhofa Ur.? 

WOLF PAKVIA, ul. PoJudniowa 2 
J. ROTENBERG, ul. Nowomieiska Nr. — 



* 

— 

„Freie Preſſe“ 

Dankbſasung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der 

Engente Kuck 
geßlichen Tochter 

ſprechen wirt hiermit allen unſeren tiefempfundenen Dank aus. 
den Hertren Paſtoren Doberſtein und Schedler für die herzlichen Troſtesworte im Trauerhauſe 
und am Grabe, jerner dem Vorſtand des Jrgendbundes zu Sh. Trinitalis für die biefempfun⸗ 
denen Abfchiedsworte dem Jugendbund zu St. 
ſaunen⸗ und Geſangchor des Jünglingsvereins 
und Blumenſpendern, ſowie allen denen, die unſerer lieben Entſchlafenen das letzte Geleit zur 

Sie neftrauernden Hinterbliebenen. 
ewigen Ruhe gegeben haben. 

der St. Johannisgemeinde, den edlen Kranz⸗ 

— Donnerstag, den 26. Oktober 1938 Ar. 296 

Beerdigung unſerer lieben unver⸗ 

Wsbeſondere aber danken wir 

Trinitatis für die erhebenden Geſänge, dem Po— 

Dankſagung 
ür die vielen Beweiſe inniger Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens unſerer unvergeßlichen 

Minnug Krieger 
prechen wir hiermit allen unſeren tiefſempfundenen Dank aus Insbeſondere danken wir den Her⸗ 
ren Vaſtoren G. Schedler und A. Doberſtein für die troſtreichen 

Trinibalisgemeinde für die erhebenden Geſänge, am Grabe, dem Kirchengeſangverein der S 
den edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern ſowie allen, 

Die — — —— 
Geleit gegeben haben. 

orte im Trauerhauſe und 

die der teuren Verblichenen das letzte 

Lodzer Bürgerſchützengilde 
8* Am Sonntag, den 29. Ok— 

J tober d. J. finden auf unſe— 
tem Schützenplatz. Lodz-Widzew, 
Szoſa Rokicinſka 27 (Zufuhr mit 
der Straßenbahn Nr. 
der Bahnbrücke, 

1. das traditionelle 

michaen cagenpcom enſclege 
Jeton· Punkteſduetßen 

ſowie 3. das diesjahrĩge 

Meiſterſchaftsſchießen 
anſerer Gilde ſtatt, Beginn von d Uhr morgens. Alle 
Nachbargilden, viligũeder, befreundete Vereine ſowie 
Freunde des Schießſports werden hierzu herzlichſt ein⸗ 
geladen. Anſchließend an obige Veranſtaltungen ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein bei Muſit und Tanz. 

Der Vorſtand. 
Vorzügliche Vereinslüche. Eintritt frei. 

Kirchengeſangverein „Ae ol“ 
aun der St. Johaunisgem. zu Lodz. 

10), hinter 

̃ — kſunte 
durch FPALMA-QUELLE —J 

— DASs NATDRLICHE BITTERWASSER ̃ 
J Wirkt gänzlich reizlos; verurſacht keine Be- S 
cſchwerden. hat, keinen unangenehmen Ge- 

ſchmack. Durxch mediziniſche Autoritäten — 

— 

beſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfung, 
Sümorrhoiden. Verfettung. ſowie bei Lebet 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie 

B. Pilc, CGOẽ, plac Reymonta s ß 
Tel. 187.00. * 

I ——— 

Paore Raſße 
Herren- und Damenſchneidermeiſter. 

Loôd?, Ogrodowa Nr. 66. 
Sufahrt mit der Straßenbabnlinie Nr. 8. 

Führt ſämtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten nach den 
neueſten Modenblättern prompt und ſauber aus 

—A 

I 

—— ——— 

Dipl. 

Am Sonntag, den 29. Oktober 
d. J. 4 Uhr nachmittags, veran⸗ 
ſtalten wir im Lokale des Kirchen⸗ 
geſangvereins der St. Johannis⸗ 
gemeinde, Nawrotſtr. 31, unſere ————— 

nit reichhaltigem Programm zu welcher wir alle 
Miiglieder, Freunde und Gönner des Vereins 
höflichſt einladen. 

Die Verwaltung. 

EIOCOSCOAOAO(/· 
WZu den bevorſtehenden Lutherfeiern! 

Paſtor G. Lehmann 

Proteſtantiſnus 
—R Katholizisuus 
Eine evangeliſche Auseinanderſetzung 78 
Grund der Bibel. Mit einem Lutzerbildnis. 

Preis 31. 2 — M 
Erhältlich in den Buchhandlungen „Liber— 
tas“, M. Renner, L. RNickel, G. E. Ruppert, 

— ——— — 
EI 

vbDrantzãune W88 — 
* — * —5 — 8 Drantgeſlechte —* * 8 * 8 und bewebe 

— zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 
empfienlt die Frma 

Rudolf Jung —2X5 

Bodꝛ, ——— 7 — 151, Tel. 12897. 
begtũndet 1894. begtũndet 1804 

J Fulde, Klaviertechniker 
Gdaskæa 112 

Reparaturen, Stimmen, Rufpollieren J 

— ð —2 —* — —* 2588 
— 28 2* 52725s 
2222 —2— 523 
—z553�— —— 25 

——— 5 76 58— 8 
— *38 

* 

222 Brillauten??? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Sutreparaturen nur beim Fachmann, 
denn gut gereinigt, neueſte Faſſon, gute Zutaten 
erhalten Sie nur in der Firma 

Geors Gorpvperi 
Petrikauer Straße 107. 

Herbert Ernſt Groh 
Dligt das ſchönſte Walzerlied „Du 

d bijſt die Frau, die ich erſjehntt“ 
Jauf Odeon 

Su haben beĩ: 
A. KLINGBEIL, Lod-, 

Piotrkoiwſja 1600, Tel. 2100. 

—— — —J 
Ausſtenet re 8* sgeſchenle kauft man am 

billigſten direkt 7 Porzellanmalerei 
K. Freigang. Wyſotä 82, Ede Nawrot. 

Handgemalte Ronogtamme. Tufſchriflen jür Vereine 
ünd Reſtaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 

ausgeführt 
Felte und — ——— Veranſtaltungen Fur 

Geſchirr verliehen. 

WModellen führt DPEIZ aus Kũrſchner 

Vlatl. Januszko, Msklego 165, Jel. 202-20 

nach den — 

Wir Laufen zuruck die 

Freie Preſſe Nr. 22 
vom 22. Januar 1038. 

Freitag. den 27. 

ſ7 ——— ——— 

Wir laden Sie freundlichſt ein zu foigenden 

Religſöſen Vorträgen 
vom 23. bis 29. Oktober 1938, gehalten von Vrediger 

Vohl in der Baptiſtenkirche Nawrot 27 
Donnerstag, den 26. Otltober, 8 Uhr abends: 

„In der Gewalt Satans“; 

—*5* Welaericht 

Sonnabend, den 28. Olbober, 8 Uhr abends: 
„Die Gemeinde und die Jugendarbeit“; 

Sonntag, den 29. Oktober, 10 Uhr vormittags: 
„Das „Aber“ 

Sonntag. den 29. Oktbober. 4 Uhr nachmittags: 
„Das Erlebnis der Gottesſtunde“. 

Die —* wirken mit. 

— 

Oktober, 8 Ihr abends: 

des Chriſten“; 

8* 32588 * —R 
—— ————— 

⸗baluler eo. Auih. AUrchengeſangoerein 

der — 
mi folgendem 

* 2 
7 F der Fahne. 3. 

—2 

5 eſſen. 

—9— *⸗ 

*8* 

—V 
* — 

—D— —8* — ES— —* —B —e— 

Sonntag, den 29. Oktober, findet unſer Feſt 

Fahnenwesßhe 
Programm ſtatt: 1. Um 8 Uhr morgens 7 

* Verſammlung der eingeladenen Vereine im Vereinshauſe 
an der Krawieckaſtr. 3 (früher Nowo-Zielona); 2. Um 8140 

—F Unhy: Ausmarſch nach der St. Trinitatislirche zur Weihe 
um 10 Uhr Entgegennahme der Gratu⸗ 

lationen im Vereinshauſe; um 1Ahr gemeinſames Mittag⸗ 
4.Ab 4 Uhr nachmittags Fahnenweihfeſt mit reich⸗ 

haltigem Programm, u. a. Aufführung des Luſtſpiels „Der 
Sündenbock“ von Hermannn Marcellus. — Es ladet hierzu 
die werten Sangesbrüder nebſt Angehörigen, ſowie auch 
alle Gönner des Vereins herzlichſt ein 

die Verwaltung. 
—VD *** — ——— 2 ——— —— — —S — 22 

Auf Grund einer Verordnung des Lodzer Wojewoden 
vom 15. IX. d. 
der Straßenverkauf von Zeitungen und Zeitſchriften nur 
von Perſonen, die das 15. Lebensjahr beendet haben, be— 
trieben werden. Der Kolporteur muß mit einem entſpre⸗ 
chenden, vom Zeitungs-Großhändler beſtätigten Ausweis 
mit Lichtbild verſehen ſein und eine vorſchriftsmäßige 
Mütze mit entſprechendem Abzeichen tragen. 

Im Zuſammenhang mit obiger Verordnung beginnt das 

Kommißſions bũüro ſũür Seitungsverkauf 

H. Rozahiewicz 
Lõnnæ, Piofrico wuska 58 

mit der Regiſtrierung der Kolporteure und mit der Ser⸗ 
ausgabe vorſchriftsmäßiger Ausweiſe und Mützen. Zu 
melden im Büro, Piotrkowſta Nr. 58 

J. Poſ. 240, L. D. Wojew. Nr. 19, darf ——e— — 

2* —2 

— —— 

—2** O. CÆ SS!yLOAæwÆ— αꝑ. 

* —* 
jüũr Ohren, Naſe, Hals 

und Atmungsorgane 
Potrtotoſta o�. 

Dr. Ralcowalci, 
Sprechſt. 11 22 u. 8. 

Zahnarzt 

—V 
wohnt jetzt 

Aleje kKoscluszki 93 
Tolefon 110. 46. 

Beyers neue 
Frauen⸗Jlluſtrierte 

Helbla 
heute neu! 
Unlerhallung, 

Mode, 
Roman, 
Haushalt, 
HSandarbeit, 
Sport, 
Sumor, 

alles für nur 

60 Groſchen 
frei ins Saus! 

Zeitſchriftenvertrieb 
Libertas*, G. m. b. 5. 

Piotrkowſta 86, 
Telefon 106.86 

7 Augenheilanstalt 
8 

miit Krankenbettien von 

—158 von —— fuür Dauer 
behandlung in der HetIansta li 
(Operationen etc.) wie auch ambula⸗ 
ſorisch von /, bis 1 Uhr und von 4- 

14.28 Uhr abends. noo 
Petrikxauer Str. 90, Tel. 221-72. 

— — — 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 

Gluwna 51, Telefon 17493 
w. F 55 bis 8 en de 

ne —85 

Erfahrene ——— erteilt Un⸗ 
terricht in und auhßer dem Sauſe zu mäßigem 
Preife. Kilinſtiego 140, W. A, Off. links, 2. Ein⸗ 
gang. Zu ſprechen Montag u. Donnersdag. 1443 

Piotrkowſfta 1830 
4 Zimmer, Bequemlichkeiten Front., 
1. Stock, zu vermie 1433 

A⸗, z- und 2-23 m merwohnung mit allen 
Bequemlichkeiten zu vermieten. Ruda Pabianicka, 
Halteſtelle Januwel, Batorego 11. Weiß. 

1415 

Parterre⸗Lokal, 80 Quadratmeter groß, 
für Induſtriezwecde ſofort zu vermieten. Beſichti⸗ 
auno Zeromſtiego 90, Tel. 11208 6193 


